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Englische Rückfrage in Berlin
Antwort : Der Besuch Sir Simons weiterhin erwünscht

London . Die britischen KabinettSmitglle -
drr unterbrachen sogar ihr Weekend , um Sonnta¬

tnittags die durch die Wiedereinführung der allge¬
meine » Wehrpflicht in Deutschland geschaffene
Lage zu prüfen . Montag vormittags trat das
Kabinett neuerdings zusammen , um die inzwischen
von Sir Simon vorbereitete Protestnote an
Deutschland zu beraten .

Die Note wurde am Montag abends in Ber¬
kin überreicht und gleichzeitig den anderen Mäch¬
ten sowie der Oeffentlichkeit vekanntgegeben . Wäh¬
rend es ursprünglich hieß , daß sie ziemlich scharf
gehalten sei und auch die ausdrückliche Feststellung
enthalte , daß sich Deuffchland einer ausgesproche¬
nen Verletzung des Artikels V des Friedensver -
tragcs schuldig mache , ergibt sich aus dem Wort¬
laut , daß die Rote , sehr zurückhaltend ist . Sie
gipfelt in der Frage , ob die deutsche Regierung
Immer noch wünsch « , daß die Besprechungen der
britischen Minister in Berlin in dem ur¬

sprünglich geplante « Umfang statt -
finden ,

kin schwacher Protest

Einleitend wird in der Rote erklärt , die britische
Negierung fühle sich „verpflichtet , der deutschen
Negierung ihre » Protest zu übermitteln " - nach
der Aukündigung der Schaffung einer deutschen Lust -
Macht sek dies ein «eitere - Beispiel einer e in sei »
tigeuAktio « , die , abgesehen von der prinzipiellen
Seite , ernstlich zum Wachsen der Unruhe in Europa

beitrage . Dan » wird die Vorgeschichte der geplante «

rnglffch - deutschen Zusammenkunft , beginnend mit dem
Londoner Kommunique vom 3. Feber , geschildert und

darauf verwiese », daß man ohnedies i « Zuge eines

allgemeine » Abkommens die militärischen Bestimuum -

grn des FriedensvertragcS für Deutschland durch
anderweitig « Abkommen Lier die Rüstungen ersetzen
wollte . Aus der deutschen Antwort wird die Znstim -

uiung zum Luftpost und die Einladung nach Berlin

besonders hervorgehoben . Tie britische Regiernng
habe diese « Besuch auf der Basis vorbereitet , „ eine
allgemeine , in freier Weise zwischen
Deutschland und den andere «

Mächten vereinbarten Regelung " sowie
Vereinbarungen über die Rüstungen abzuschließen ,
die im Falle Deutschlands die Maßnahme » des Teiles
V des Versailler Vertrages ersetzen würden . Auf di «

Verwirstichung dieser Absicht « habe die britische
Regierung all « ihre Bemühungen in Genf und ander -
WLrtS gerichtet .

Dann ' gibt es doch etwas wie einen leisen
S7adel :

„ Aber die Erreichung einer umfaffenden Verein¬

barung , die durch gemeinsame llebereinstiunnung di «
Stelle der Bertragsbedingungen einnehmcn würde ,
kann nicht dadurch erleichtert werden , daß
als ein bereits erzielter Beschlnß Stärken für mili¬
tärische Effektiven vorgebracht werden , die über

klne Kalbe Million Soldaten
London . Nach Informationen , die der

deutsche Außenminister Neurath dem britischen
Botschafter in Berlin Phipps erteilte , wird die

deutsche Armee auf Grund der allgemeinen Wehr¬
pflicht gegen eine halbe Million
Mann zählen .

Eine Pariser Privatagentur erfährt aus Ber¬

lin , daß die künftige deutsche Armee auf ganz
neuen Grundlagen organisiert werden
wird . Nm die verlorene Zeit rasch wieder einzu¬

bringen und um die Geburtsjahrgänge 1900 biS
1917 militärisch auszubilden , die bisher keine

reguläre militärische Ausbildung genossen haben ,
werden diese Jahrgänge unverzüglich zum
Militärdienst einberufen werden .

Auch die Flotte
wird ausgebaut ?

Paris . Die Privatagentur Fourniers ver¬

zeichnet ans Berlin Gerüchte , ngch welchen die

deutsche Regierung die Absicht hat , in Kürze auch

an die Schaffung einer mächtigen
Flotte heranzutreten , die an Bedeutung den

deutschen Landstrcitkrästrn gleichkäme , s

irgendwelche früher vorgeschlagene weit hinauS -

gehe « — Stärken überdies , die , wenn sie « nge -

ändert aufrechterhalten werden , di « Zustimmung

anderer wesenllich betroffener Mächte schwieri¬

ger , lvenn nicht sogar unmöglich machen

müssen . "
Zum Schluß wird aber gleich wieder versichert ,

daß die irittsche Regierung „ äußerst ungewillt sei ,

irgendeine Gelegenheit aufzugcben , Re der vorbe¬

reitet « Besuch zur Förderung der allgemeine « Ber -

stänbigung bieten möge " . Sie wünscht lediglich

die Versicherung , daß di « deutsche Regierung immer

noch „ wünscht " , daß die Besprechungen den ursprüng¬

lich festgesetzten llmfang beibehalten .
Die deutsche Regierung hat sich natürlich be¬

eilt zu erwidern , daß sie noch immer „ wünsche " ,

daß der britische Besuch in Berlin verwirklicht

London . „ Daily Mail " bringt . eine Unter¬

redung mit Hitler . . Dieser benützte das englische
Bläkt anscheinend zur Mäßigung der Erregung ,
dir in der öffentlichen Weltmeinnng durch die

samstägige Einführung der allgemeinen Wehr ,
pflicht in Deutschland hervorgerufen wurde . In
dem Interview heißt es :

„ Das deutsche Bolk ist glücklich , daß es vor

sich selbst die Achtung wahren könne , Witt keinen

Krieg und will friedliebend sein . Die Deutschen
konnten nicht mehr weiter in der erniedrigenden
Inferiorität leben . "

Auf die Frage , ob er bereit sei , weiterhin mit

Frankreich und England zu verhandeln , antwor¬

tete Hitler : Heute , wo wir ein souveräner Staat

sind , sind wir mehr denn je imstande zu verhandeln .

Deuffchland fühlt sich noch immer durch die Ter¬

ritorialklausel gebunden . Die Erneuerung der

militärischen Souveränität Deutschlands betrifft

bloß die militärischen Klauseln des Versailler Ver¬

trages . Eine Revision der territorialen Klauseln
des Versailler Vertrages , sagte der Kanzler aus¬

drücklich , könne niemals durch einseittge Maß¬

nahmen dnrchgeführt werden .

Paris . ( Tsch . P . B. ) Der französische

Botschafter in Berlin Francois Poncet hat Sonn¬

tags an die ausländischen Großmächte und be »

Reichsregierung unternommen . Das französische
Außenministerium sandte im Laufe deS Sonn -

tagSan dir ausländischen Großmächte und be¬

freundeten Staaten Depffchen , in denen es seinen
Standpuntt darlegt . Nunmehr werden die Ant¬

worten erwartet .

Der Ministerrat wurde auf den Vormittag
deS Mittwoch verlegt , weil bis zu diffem Zeit¬

punkt Frankreich die Antworten von den betref¬

fenden Staaten erhalten soll und Zeit zu einem

ausführlichen Meinungsaustausch haben . wird .

Ministerpräsident F l a n d i n hatte Montag

nachmittags mit dem Kriegsminister
Maurin eine längere Unterredung über die

durch die Verkündung deS deutschen Gesetzes über

Berlin . Wie offiziell bekanntgegrbrn
wurde , hat der Stabschef der SA Lutze bestimmt ,

daß der für den 21 . und 22 . März geplante Auf¬

marsch der alten SA - Garde in Berlin zunächst
nicht stattfindet . Die Absage dieses mit großem
Pomp angekündigtcu Aufmarsches , an welchem der

älteste SA - Mann jedes Sturmes teilnehmen sollte ,
wurde mit der Erkrankung Hitlers begründet . Da

jedoch der Reichskanzler am Sonntag in Berlin

und München an großen Feiern teilgenommea hat ,

werde , und daß sie damit einverstanden sei , daß die

Unterredungen auf der bereits früher vereinbar¬
ten Grundlage und mit dem früher vereinbarten

Ziel stattfinden .
Sir Simon , der diese Antwort im Unterhaus

bekanntgab , bildete sich noch etwas darauf ein , in¬
dem er stolz feststellte : Die . von uns gestellte Be¬

dingung ist also von der deutsche » Regierung

angenommen worden .
*

Demnach werden also Sir Simon und Lor -
Eden am kommenden Sonntag doch nach Berlin

reisen . Es ist anzunehmen , daß Deuffchland der
Komödie die Krone auffetzen und sich jetzt auf

gutes Zureden und nach weiteren Konzessionen
„ bereit " erllären wird , wieder nach Genf z « -
rückzukehren .

die reinsten Pazifisten
Brrli n . I « feiner bei der sonntägigen Ge -

denffrier für dir im Weltkriege Gefallenen in der

Staatsoper gehaltenen Rede erklärte der Reichs «

wehrminist « v. Bl o mb e r g «. ■

Die deutsche Wehrmacht ist im Begriffe , für
daS innen - und außenpolitische Leben Deutsch¬
lands wieder das zu w erde n, was sie
ei » st war : » ach innen eine Schule der
N a t i o n für die Erziehung der Jugend im Geiste
der Wehrhaftigkeit und Vaterlandsliebe , nach
außen der völlig gleichberechtigte und gleichbe -
fähigtc Hüter des Reiches .

Europa , sagte Blomberg weiter , ist zu klein

geworden als Schlachtfeld für einen zweiten Welt¬
krieg . Zu wertvoll sind seine Kulturgüter , um sie
aufs neue zerstörenden Wirkungen neuzeitlicher
Waffen ausznsrtzen . Da alle Staaten über diese
Krirgsmittel verfügen , käme rin neuer Krieg der

Selbstzerfleischung gleich . Wir Deutschen brauchen
keine Revanche , weil wir in den vier Jahren des
großen Krieges Ruhm genug für kommende Jahr¬
hunderte geerntet haben . Wir glaube « an die
Möglichkeit einer Neuordnung Europas
und per Welt auf friedlichemWege .

die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht eiff -

standcnc Situation . Später wurde er in längerer
Audienz vom Präsidenten der Republik empfangen .

Ministerpräsident F l a n d i n und Außen¬
minister Laval werden die am Mittwoch im
Senate wahrscheinlich stattfindrnde Aussprache
über die interimistische Erhöhung des Militär¬
dienstes zu einer Erklärung über die durch das

Vorgehen Deuffchlands geschaffene Lage benützen .

Vor den Völkerbund ?
An informierten Stellen wird erflärt , daß

Frankreich der Meinung zuzuneigen scheine , die

Angelegenheit dem Bölkerbundrate vor¬

zulegen , da die Verletzung der im Friedensvertrag
von Versailles enthaltenen Verpflichtungen alle

Signatare des Versailler Verttages tangiert .

erscheint ditse Begründung einigermaßen merk¬

würdig nnd man nimmt an , daß hier auch a n -

dere Motive eine Rolle spielen .

Mit der Einführung der allgemeinen Wehr -

pflicht in Deutschland wird wahrscheinlich auch eine

große Reorganisation der SA Hand in Hand gehen
und so liegt wohl hier eine noch größere Ursache

für die Hinausschiebung des Aufmarsches dcr alten

Garde der SA .

Nene Aufriistungswelle
Es ist im Augenblick nicht möglich , sich alle

außen - und innenpoliffschen Folgen vorzustellen ,
welche die Einführung der allgemeinen Wehr¬

pflicht in Deuffchland und damit die Beseitigung
einer der wesentlichsten Bestimmungen des Ver¬

sailler Friedensvertrages mit sich bringen wird .
Die verschiedensten Kräfte und Gegenkräfte wer¬
den durch diese Maßnahmen des nationalsozialisti¬
schen Deutschland in . Europa in Bewegung gesetzt
werden und welche Stellung der europäischen
Mächte sich ergeben wird , das kann im einzelnen
noch nicht gesägt werden . Angesichts des Durchein¬
ander der Interessen , die sich in dem europäischen
Kräftespiel ergeben , hat es nicht viel Sinn hin -
und herzuraten , welche der Kräfte sich schließlich
durchsetzen werden . Es ist daher im Augenblick am

besten , wenn man auf dem Boden der Tatsachen
bleibt und versucht , jene Folgerungen zu ziehen ,
die einem als unabwendbar erscheinen .

Sicher ist , daß die Einführung der allgemei¬
nen Wehrpflicht in Deutschland keine Aera der Ab¬

rüstung einleitet und daß die Aussichten der Ab¬

rüstungskonferenz , die sich schon jahrelang hinzieht ,
nicht gerade steigen werden . Die Antwort der an¬
deren Großmächte auf das Vorgehen Deutsch¬
lands wird — mag sich welcher Notenwechsel auch
immer in der nächsten Feit zwischen ihnen ergeben
— eine Verstärkung ihrer Auf¬
rüstung sein . Die Tendenzen auf Vermehrung
der Rüstungen , welche sich in der letzten Zeit be¬
merkbar gemacht haben , werden verstärkt . Die

Kündigung des Abkommens über die Seerüstun¬
gen , welches seinerzeit zwischen Japan , England
und den Vereinigten Staaten abgeschlossen wurde ,

hat ohnehin schon zu einer Verstärkung der mari¬
timen Rüstungen aller drei Staaten geführt . Die

Erklärung Görings , die er vor einigen Tagen
einem englischen Journalisten gab , und in der er
die Lustaufrüstüng Deuffchlands an kündigte , wird

zur Verstärkung der Luftflotten aller europäischen
Staaten führen . Die allgemeine Wehrpflicht in

Deutschland wird eine Verstärkung der Rüstungen
auch zu Lande zur Folge haben , so daß also eine

allgemeine Erhöhung der R ü st u n g s -

ausgaben erfolgen wird . Welchen Umfang die

Rüstungsausgaben im Staatshaushalle schon jetzt
einnehmen , zeigt wohl am besten das Beispiel Ja¬
pans , das nicht weniger als die Hälfte seiner

Staatseinnahmen zu militärischen Ausgaben be¬

nützt . Kulturelle und soziale Aufgaben - der Staa¬
ten werden zurückgedrängt angesichts der Sorge
aller um ihre Existenz und der Vorbereitungen
für den Ernsffall , das heißt für einen neuen Krieg .

Sicherlich gibt es im heutigen Europa und

sogar im heutigen Deuffchland gewisse Gegen¬
kräfte gegen den Krieg . Deuffchland wird es

sich wohl überlegen , «einen isolierten Krieg mit
einer der Großmächte oder emem Staat zu begin¬
nen , der mit einer Großmacht verbündet ist . Noch
lebt ein Geschlecht , das sich dessen bewußt ist , was
der Krieg bedeutet und noch lebt eine herrschende
Klasse » die weiß , daß eine militärische Niederlage
und daß eine Zerschlagung des militaristischen
Apparates infolge der Niederlage eine Gefahr ist
für die Herrschaft jener Klaffen und Schichten , die

heute in gewissen Ländern Europas am Ruder

sind . Die Angst vor den Folgen eines inneren Krie¬

ges häll sicherlich noch Deutschlands Machthaber
zurück . Andererseits aber darf man an den Erfah¬

rungen , die aus der Vorgeschichte des Weltkrie¬

ges und aus den Ereignissen im Jull 1914 erflie -
ßen , nicht vorübergehen . Ein ausgerüstetes Europa
allein bedeutet schon eine schwere Gefahr für den

Frieden und enthält die Möglichkeit eines neuen

Weltkrieges .

Was ein solcher Krieg mit sich bringen würde ,
das sollte der Menschheit heute doch bewußt sein .
Wir haben im Jahre - 1914 keine Ahnung gehabt ,
welche Schrecken der Weltkrieg mit seinen Millio¬
nen Toten , Verwundeten und Verkrüppelten » mit

seinen unerhörten Zerstörungen und Leiden mit

sich bringen sollte . Wir dachten damals alle an die

Kriege von 1866 und 1870/71, ' wenn wir uns

Bettauf und Folgen des Krieges vorgestellt
haben . So stellen sich viele Menschen vor , daß ein
kommender - Weltkrieg ungefähr so verlaufen
würde , wie dssr Krieg von 1914 —- 18 . Aber seither
hat die militärische Technik ungeheure Fortschritte
gemacht , die Mittel der Zerstörung — man denke
nur an die Luftwaffen und an die Giftgase —-

sind heute viel vollkommener und die Katastrophe ,
die aus einem kommenden Welttriege der Mensch «

Die Beschwichtigungskampagne
Hitler und Blomberg —

Paris wartet die Antworten ab
Ministerrat erst morgen

Aufmarsch der alten SA - Garde abgesagt
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Hekt «fließen würde , wird weit größer sein als
all das , was wir zwischen 1914 und 1918 miter -
lcbt haben . Der kommende Krieg kann darüber
entscheiden , ob Europa weiter ein Erdteil der Kul¬
tur sein oder ob es in Barbarei verfallen wird .

Für die Tschechoslowakische Re¬
publik ergibt sich aus dieser Sachlage die F o l -

gerungvonselbst . Mit aller Kraft und mit
aller Zähigkeit muß die tschechoslowakische Außen¬
politik daran arbeiten , den jungen Staat vor den

Schrecken eines künftigen Krieges zu bewahren .
Gerade die unmütelbare Nachbarschaft Deutsch¬
lands stellt uns vor besonders große Aufgaben .
Wir werden in der Welt moralisches Ansehen und

Der deutsche Schritt —

Moskau . Die „ Jswestija " widmet der Ein¬

führung der allgemeinen Wehrmacht in Deutsch¬
land einen ganzen Leitartikel .

Die einseitige Befreiung Deutschlands von den

Verpflichtungen des Versailler Vertrages , eine Woche
vor Beginn der Beratungen mit dem britischen
Außenminister Sir John Simon mit den deutschen
Regierungsstellen , ist demnach eine Heraus -

forderungderGrotzmächte , die

sich bereit erklärten , die deutsche Gleichberechtigung
im Rahmen des allgemeinen Sicher¬
heitssystems anzuerkennen .

„ Die gepanzerte Faust Deutschlands " , so
schreibt die „ JSwestija " wörtlich , „ müsse die un¬

beschränkte Möglichkeit haben jenes Opfer nieder -

zuschlage », das sich der deutsche Imperialismus

aussucht . Wir habe » es also hier mit einer Vor¬

bereitung zum Kriege z « tun .
ES unterliegt keinem Zweifel , daß das Tempo

d « deutschen Rüstungen und die Entschlossenheit ,
mit der Berlin alle diplomatischen Einschränkungen

beiseite wirst , ein Symptom dafür find , daß fich

Deutschland zu Handlungen vorberei¬

tet . Wird es fich vielleicht hier um Oesterreich

Berlin . Die diesjährige Gedenkfei « für die

irn Weltkriege Gefallenen stand ganz im Zeichen
der am Tage vorher wiederaufgerichteten deutschen

Wehrmacht und stellt « die Embleme der alten

kaiserlichen Wehrmacht augenfällig in den Vorder¬

grund . Beim Staatsakte in der Staatsoper , zu
dem das gesamte Reichskabinett und als Vertreter

der alten Wehrmacht Generalfeldmarschall von

Mackensen «schienen war und dem auch das

diplomatische Korps beiwohnte , zeigte die Bühne
in schtvarzem Rahmen ein großes Eisernes
Kreuz auf samtbraunem Hintergrund . Die

alten Kriegsfahnen der einstmaligen
kaiserlichen Armee , die dann bei der nachfolgen¬
den militärischen Gedenkfeier im Lustgarten mit

dem Kriegschrenkreuze dekoriert wurden , waren

von Offizieren der Wehrmacht in Stahlhelm und

mit gezogenem Degen beglettet . Der Reichs¬

kanzler , der in Begleitung des Reichswehr¬
ministers General von Blomberg , des Preu -

Freunde nur dann finden , wenn die Welt von
unseren Friedensabsichten überzeugt ist . Im In¬
nern eine Demokratie , die weiß , welchen Gegnern
sie gegenübersteht und daher mit fester Hand die

Zügel der Regierung führt , die aber buch ihre
Feinde nicht im Zweifel läßt , daß sie sich durch
Entfesselung aller demokrati¬
schen Kräfte zu wehren weiß , in der

Außenpolittk aber ein nimmermüder Kampf um
den Frieden , eine Politik , die auch im gegenwär -
tigen ChaoS Europas nicht der Verzweiflung an¬

heimfällt , sondern zielbewußt und stark die Be¬

wohner des Landes vor dem Grauen eines neuen
Krieges zu bewahren bestrebt ist .

Vorbereitung rum Krieg

handeln , welchem Hitler unlängst voraussagte , daß
es den Weg der Saar gehen werde ? Wird ei fich
um Danzig oder Memel handeln ? Das kann nie¬
mand sagen .

Bei dieser Lage wird olle - davon abhän¬

ge «, ob die Mächte rasch daS System gegenseiti¬

ger Hilfe für den Fall der deutschen Aggressivität
auszuarbeiteu imstande sein werde » . Wen » Ber¬
lin wisse « wird , daß dieses System gegenseitiger
Hilfeleistung in Kraft tritt , wenn Deutschland
dies wünscht , aber auch ohne Deutschland , falls
rS die Teilnahme verweigern sollte , dann wird

Deutschland — wir sind davon überzeugt — be¬

greife « , daßesschwächer ist als

die Gemeinschaft der Mächte , welche die Erhaltung

deS Friedens wünsche » . Dir grgenwärttge Zeit

fordert rasche Entschlüsse . ES handelt

sich darum , daß die anderen Mächte vollständige
Klarheit bezüglich ihrer BerteidignngSmittrl » nd

ihrer Fähigkeiten , de » Frieden für Europa und die

Menschheit z « wahren , schaffen , nachdem Deutsch¬
land eine vollständige Klarheit bezüglich fei » «
Ziele gegeben hat . "

ßischen Ministerpräsidenten Göring , des Ehest
der Heeresleitung General der Artillerie Freiherr
von Fritsch und des Chefs der Marineleitung
Admiral Dr . h. e. Roeder erschienen war ,

nahm , zwischen Generalfeldmarschall Mackensen
' utio omt ' RtWsvehrnnnister ' Plätz . Me ' Gedenk¬

rede für die Toten der Weltkrieges und für hie .

für die deutsche Freiheitsbewegung Gefallenen
hielt Reichswehrminister Blomberg .

Zu der mllitärischen Feier im Lustgarten
hatte sich die Generalität des alten Heeres und

der neuen Wehrmacht sowie die führenden Män¬

ner der nationalsogialisttschen Bewegung einge¬
funden . Unter Glockengeläut wurden die 81 Fah¬
nen und Standarten des alten Heeres in den Lust¬

garten gebracht . Der Reichskanzler schritt inmit¬

ten des Feldmarschalls und ehemaligen Heerfüh¬
rers von Mackensen und deS Reichswehrministers
Generaloberst von Blomberg unter den Klängen
des Präsenttermarsches viermal die unter präsen¬
tiertem Gewehr stehenden Truppen ab .

Der Feind des Friedens
Die tschechische Presse zu den

Vorsingen In Deutschland

In der gesamten tschechischen Presse , ohne
Unterschied der Parteirichtung , kommt die Heber «

zeugung zum Ausdruck , daß die Einführung der

allgemeinen Wehrpflicht als Beweis der kriege¬
rischen Pläne Deutschlands zu werten ist .

Präv » Lid « : Es kann kein Zweifel bestehen ,

daß es sich um eine brutale , einseitige und eigen -

mächtige Verletzung der geltenden Friedensverträye
handelt , zu der Europa nicht schweigen kann . Es

können vor allem nicht die Signatare d « Friedens¬

verträge ohne Protest schweigen . Die Frage ist aller¬

dings , was aus solch einem Protest prakttsch wird .

Zweifellos wird d « offene HitlermilitariSmuS zu

einem neuen Wettrüsten führen . ES ist d « traurige

Abschluß der großen AbrüftungSttäume , an dem

freilich nicht in letzt « Linie die Tatsache schuld trägt ,

daß man nicht von Anfang an gegen den HiÜer -

imperialismus und die stückweise Zerreißung d «

Friedensverträge scharf aufgetreten fit .

Lidove Roviny : Wir hoffen , daß jetzt übnall
die ftiedensseiiüilichen Ziele Deutschlands erkannt
werden und daß niemand mehr sich Illusionen hin¬
geben wird . Deutschland wird in seinen expansiven
Plänen nur dann einhalten , wenn es nicht daran
zweifeln kann , daß es auf allen Seiten auf den
Widerstand einer Einheitsfront aller Staaten stoßen
würde , die dem Frieden ergeben sind ; die Vollendung
dieser Front wäre die wirkungsvollste Antwort auf
die deutsche Provokation .

Benkovr Die Einführung d « allgemeinen
Wehrpflicht ist die Wiederholung d « alten Bor -
kriegstaktik . Deutschland verhandelt nicht , es stellt
die Welt vor fertige Tatsachen . Seine Entscheidung
ist keine Ueberraschung für die and « en Staaten , die
militärischen Kreise kannten längst die Bestrebungen
der deutschen Armeeleitung . Die Reichswehr hat
einst den Staat und die Verwaltung von Neben¬
einflüssen gereinigt , sie nimmt die halbmilitärischen
Korporationen in sich auf . Hitl « , von den Präto »
rianern befreit , kann der Armee geben , was er ihr
versprach und kann sich auf ihre Dankbarkeit und
Stärke stützen .

Närodnk Listyr Ohne auf die Krankheit zu
achten , die ihn verhinderte , die englischen Minist »
zu empfangen , kam Hitl « nach Berlin und berief
den Ministerrat ein . Heute wird militärisches Di -
filee sein und dann wird er wieder auf Kranken¬
urlaub gehen . Dkan sieht , daß es um einen außer¬
ordentlichen Effeff geht . Zeitweise glaubt man , daß
Deutschland sich mäßigt . Ab « dann brechen wieder
die Kräfte aus , welche Deutschland dorthin drän¬

gen , wo es vor dem Weltkrieg war .

Rärodni Osvobozenk : Die politischen und mili¬
tärischen Faktoren im benachbarten Europa werden
von dttn Schlag der Berliner Regierung nicht ent «
setzt sein . Entsetzt wird auch nicht di « Oeffentlichkeit
sein , soweit sie mehr oder wenig « aufmerksam ver¬
folgt , was in Deutschland geschah oder sich vorberei¬
tete . Unsere Außenpolittk hat sich keinen beunruhi¬
genden Hoffnungen hingegeben und hat ihr Vor¬
gehen mit Rücksicht auf die Sorgen und unter Um¬
ständen Gefahren , die die Zukunft birgt , eingerichtet .

Ceftt Slovo : Was das Ergebnis d « Verhand¬
lungen mit /Deutschland sein sollt «, wurde von der
deutschen Regierung vorher durchgeführt . Frankreich
und England wurden vor di « fertige Tatsache gestellt .
Daß das gerade jetzt geschehen ist , ist kein Zufall .
Es wiederholt sich in anderer Form das Manöver ,
welches die Deutschen nach Veröffentlichung des

englischen Weißbuches durchgeführt haben , nur daß
es diesmal um eine unvergleichlich ernstere Sache
geht .

Rußland propagiert Einheitsfront

Die erste Parade
im alt « nauen Pflanz
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Roman von Fritz Rosenfeld

„ Sie war immer wett weg —, Sie lebte

Neben mir — "

„Nicht in dir , Olav ? *

„ — I » mir — sie hat mich beglettet , wo¬

hin ich auch ging , ich habe mtt ihr gesprochen , sie

gab mir Antwort , ich konnte sie immer fragen ,
sie wußte Rat . Aber niemand hat sie gesehen
außer mir " .

Carlotta sah nieder auf Olav , er hatte die

Augen geschlossen , er ging tief in seinen Traum
wie in einen dunklen Berg , in dessen Herzen der

Hammer eines geheimnisvoflen Schmieds erklingt .

„ Ist das nicht schöner , als die Wirklichkeit ,
Olav ? -

„ Es ist schöner . Jahr «. Ein Jahrzehnt . Aber
dann bricht es zusammen . Dann verschwindet es ,
wie die Brücke nach Upsilon , und wenn man nicht

rechtzeitig die Augen öffnet , stürzt man ins Boden¬

lose . Die Frau , die niemand sieht , Carlotta , kann

mgn töten , wann man will , sooft man will . Und

dann ist man mutterseelenallein . Dann ist rings¬
um nur Oednis und Wirklichkeit . Dann gibt es

nicht ein bißchen Lebenswärme mehr im Welt¬

raum . Man erfriert rettungslos , rettungslos - .
„ Und du hast nie eine andre Frau gesucht ,

einen lebenden Menschen , Lebenswärme im kalten

Weltraum ? "

„ Jch habe sie gesucht . Aber sie stellte fich
immer dazwischen . Sie war immer da und for¬

derte Vergleiche : Wer ist schöner ? Wer ist llüger ?
Wer hat mehr Herz ? "

„ Und sie gewann immer " .

» Immer verdrängte sie daS Leben . Immer

war sie stärk «. Mein eignes Geschöpf erschlug
mich . "

„ Du machtest sie so stark , Olav , weil du es

nicht auf die Probe ankommen ließest . Die Erst¬
beste hätte sie verdrängen können . Der Wille zur
Wirllichkett ist größer als der Wille zum Traum " .

„ Ich hatte nur den Willen zum Traum . Und

ich hatte den Willen , vor mir selber ein anstän¬

diger Mensch zu bleiben . Anständig vor sich selber
bleiben ist doch das geringste , das ein Mensch in

seinem Leben leisten muß " . i

„ Du bist ein Philister » Ostlv , bei chll deinen

schönen Träumen . Es war bequem , sich von ihr
begleiten zu lassen und mtt ihr zu sprechen und

ihren Rat anzunehmen . "

✓ „ Nein , Carlotta . Du verstehst mich nicht .
Auch andre haben mich beglettet , und ich habe mit

ihnen gesprochen , und ich bin mit ihnen im Bett

gelegen . Aber geliebt habe ich sie nicht . Das meinte

ich, als ich sagte , es war nicht anständig gegen
mich selbst ".

„ Glaubst du , daß es nur dir so ergeht , Olav ?

Daß nicht auch andre sich mit eignen Händen aus -

einanderreißen müssen , in zwei Hälften , die nie
wieder zueinanderkommen ? Daß ihr Leib einem

Menschen verfällt , den sie verachten , und ihre
Seele verdunstet , während der Körper verbrennt ?
Oder daß sie ihr Herz an einen hängen , der eS

nicht sieht und nicht ahnt und nicht sehen und nicht
ahnen will , und ihr Leib verdorrt und sie ver¬

blühen , lange vor der Zeit ? Sie kennen alle , was

du mitgemacht hast : die Nächte , in denen man mtt
trockenen Augen weint , in denen das Herz wie ein

Stück auSgedörrter Boden , ist , auf den die Sonne

erbarmungslos niedergebrannt hat und der den

Himmel um ein paar Tropfen Regen anbettelt .
Aber der Himmel hört uns nicht . Wie laut müßte
man rufen , damut er uns hört ? "

Schweigen . Leise spielt Carlottas Hand in

seinem Haar .
„ Ich hätte nie erwartet , daß du so sprichst ,

Carlotta . Du hast das Strahlende , Carlotta ,

du mußt nur da sein » und die Herzen fliegen dir

zu . Die Herzen , die sich andren auch nach langem
Werben versagen , schlagen für dich, sobald dem

Blick an ihre Wett rührt . Menschen gewinnen ,
Carlotta , ist eine Gabe , die allen Reichtum
aufwiegt " .

„ Macht sie glücklich » Olav ? Wenn unter

all den Herzen , die dir zufliegen , das eine nicht

ist » das du liebst ? Wenn unter all den Men¬

schen , die du gewinnst , der eine nicht ist , den tu

gewinnen willst » wenn er nicht darunter sein

kann » weil er kein Herz hat ? Man kann sehr ge¬
liebt werden und sehr einsam dabei sein , Olav " .

Schweigen . Die Kerze flackerte , dicke weiße
Wachsstriemen liefen über den dunkelgrünen
Flaschenkörper .

„ Wollen wir ganz aufrichtig zueinander sein ,
Carlotta ? Wir wissen beide , daß wir einander

brauchen , ich wenigstens weiß , daß ich dich brauche »
wenn ich auch nicht mit Worten sagen könnte ,

warum . Wollen wir zusammenhalten , in diesen
Stunden hier und in andren , gegen die dort

drüben , und gegen alle ? "

„ Wir wollen ganz aufrichttg sein , Olav .

Ich weiß , warum ich dich brauche . Wett du ein

Kind bist , ein Mensch , dem der Traum wichtiger
ist , als die Wirllichkett und das Spiel mehr be¬

deutet , als das Leben und der Himmel näher ist
als der Boden , auf dem er steht ".

Olavsen sieht zu Carlotta auf , sie küßt ihn

auf die Stirn , er legt den Arm um ihren Hals
und will sie auf den Mund küssen . Da legt sie
den Finger auf den Mund und ihre Blicke weisen
auf Gregor , der drüben unter seiner Decke schläft ,
stumm und schweigsam .

„ Es soll alles sein , wie wir es träumen ,
Carlotta , aber es soll auf dieser Erde sein " .

„ Kein Weinen mehr mit trockenen Augen " .
„ Und kein Alleinsein mehr mitten unter den

Menschen " .
„ Und keine endlosen Zwiegespräche mit den

Sternen mehr " .

Kreditverblllisuns
durch die Nationalbank

Aeußerungen des Gouverneurs Dr . EngHs

„ Lidove Noviny " berichten über eine Unter¬

redung ihres RedatteurS mtt dem Gouverneur der

Rattonalbank Dr . E n g l i s . In dieser Unter¬

redung knüpfte der Redatteur an die Aeutzerung
des Gouverneurs , die dieser in d « Generalver¬

sammlung d « Nattonalbank getan hatte , an , wo¬

nach die Nationalbank in Zukunft direkte

Exportkredite vermitteln wolle . Bisher
nämlich eSkontiert die Nattonalbank Wechsel zu
einem Zinssatz von dreieinhalb Prozent , also sehr
billig . Allerdings find nach den Statuten der

Nattonalbank für diese Wechsel drei Unterschrif¬
ten notwendig , von denen eine die eines Geld¬

institutes sein muß . Die Wettergab « dieser Kredite

an die Privaten erfolgt durch die Banken , aller¬

dings zu hohem Zinsfuß . Nach einem Beschluß des

BankratS der Nationalbank aber ist « S möglich ,
Wechsel mit nur zwei Unterschriften zu eSkon -

tteren » wenn die dritte Unterschrift durch die

Verpfändung von Wertpapie¬
ren «setzt ist . In diesem Falle genügen also
zwei Unterschriften , die des Käufers und des Ver -

käuserS . Wenn nun der betreffende Kreditwerbec

keine Wertpapiere hat , so soll der Staat bis zu
einer gewissen Höhe die Garantie Wernehmen ,
etwa bis zur Höhe von 300 Millionen Kronen in

der Form , daß er,Staatspapiere in der genannten
Höhe hinterlegt . Ein solcher Regierungsenttvurf
wird vorbereitet .

Wenn dieser Plan , von dem der Bankgouver¬
neur spricht , durchgeführt werden sollte , käme das

in der Tat einer Verbilligung des Kredites gleich .
Insbesondere beim Export würde das eine große
Rolle spielen und unsere Exportindustrie konkur¬

renzfähiger machen .

Polizeiaktion

Segen die Kurtyak - Partel

Ujhorod . ( Tsch . P . B. ) Montag vormittags

nahmen Organe der UjhoroderPolizei Hausdurch¬

suchungen und Leibesvisitationen in Unternehmun¬

gen d « gewesenen Kurtyak - Partei , des Auwno¬

men Landwirte - Sojus und btt zwölf Funkttonären

dieser Partei in Ujhorod vor . DaS im Partei -

sekrewriat , in d « Redaffion der Parteizeiwng und

in der Druckerei beschlagnahmte Matettal wird

geprüft . Die Parteiorgane disponieren üb « er¬

hebliche finanzielle Mittel , derm Herkunft unbe¬

kannt find , und fie entwickeln ihre Vorwahlagi¬
tation in einer Weise , die an strafbare Handlungen
grenzt . So betrieb der Vertrauensmann der Par¬

tei , Julius Danko , im Gebiet von Rachov eine

Agitation anläßlich des Sweiks der Forstarbeüec
in den Gemeindm Bohdan und Luch . Die Kurtyak -

Anhänger agitierten auch in den ruthenischen Ge¬

meinden des Bezirkes Medzilaborce , wo eS am

Donn « stag in CertiZne und Habura zu den be¬

kannten Ausschreitungen kam .

Prag . In Certtzne , Habura und im ganzen
Medzilaborcer Bezirk herrscht seit Donnerstag
abends absoluw Ruhe und Ordnung . Die Gen -
darmerie verhört die Teilnehmer an den Demon¬
strationen , die sich aber größtenteils selbst mel¬
den . In einigen ernsterenFällen wurde zu
Verhaft u n gen geschritten . j

„ Und keine vergrübelten Nächte mehr " .
„ Wir wollen es versuchen , Olav . Wie

wollen es als Freunde und Kameraden ver¬
suchen " .

« Wie nennt man , was mehr als Freund¬
schaft und Kameradschaft ist ? "

Sie legte die Hand auf Olavs Mund .

„Still . Es hat keinen Namen . Es ist so
groß , daß ein Wort es nicht fassen kann . Es ist
größer als die Welt " .

*

„ ES gibt Städte , Marinka , und das Meer " ,
„ Ich weiß es " .

E „ Es gibt Straßen mtt großen Geschäften ,
Auslagen in einer Lichtflut , Kleider und Perlen
und Pelze " .

„ Ich weiß eS " .
« Und Schiffe . Hast du je ein Schiff ge -

schen ? "
„ Auf dem Strom fahren Schiffe . Aber ich

mag sie nicht . Sie tragen eine schtoarze Wolke
von Ruß mit sich ".

„Schiffe , die schwimmende Städte find , und
die keine schwarze Wolke von Ruß mtt sich tragen ,
sondern Millionen Lichter . Willst du sie nicht
sehen ? "

„ Ich würde sie sehen und vergessen " .
„ Und Berge gibt es — die Spitzen weiß

von Schnee , Hochwiesen , mtt Blumen Wersät .
Bunte Teppiche unter der Sonne " .

„ Ich weiß es " .

„Wasserfälle , Fluten von glitzerndem Sil¬
ber über blanken Felsen " .

„ Ich weiß es " .
„ Hotels daneben , Paläste , wie im Märchen " «
„ Ich würde sie sehen und vergessen " .

„ Würdest du an allem vorWergehen , es
sehen und es vergeffen ?"

( Fortsetzung folgt . ) '
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rungskarten . Als der Gemeindevorsteher , unser

Genoffe Demel , von dieser Sach « Kenntnis er¬

langte , lieh er sofort durch die Kontrolle des Be¬

zirkes eine Revision durchfülren , die ergab , daß
der Sekretär der Gemeinde einen Betrag von
80 . 000 Kc zurückbehalten und an die Lieferanten

nicht auSgezahlt hatte . Der Sekretär hat Besitz
und die Gemeinde hat sofort die notwendigen

grundbücherlichen Sicherstellungen des Fehlbetrages
vornehmen lassen , weshalb erwartet werden kaim ,

daß sie durch dies « Unregelmäßigkeiten nicht zu
Schaden kommt . Selbstverständlich wurden

sonst alle erforderlichen Schritte eingelettet .

Manipulation mH Lebensmittelkarten

Wie wir erfahren , ereigneten sich bei der Ge¬

meinde Wistritz im Bezirke Teplitz - Schönau Un¬

regelmäßigkeiten bei der Abrechnung der Ernäh «

In Roßhaup ' t , einer Grenzgemeinde des

Dachauer Hinterlandes , treiben es die Henlein -

Jünger besonders toll . Bei der unmittelbaren

Nähe der reichsdeutschen Grenze glauben sie die

Nazi - Methoden ungeniert übernehmen zu können .

Für eine vor Wochen angesagte sozialdemokrattsche
Versammlung hatten sie einen organisierten
Radau vorbereitet . Da infolge der Schneever¬
wehungen unser Referent nicht ans Ziel kommen

konnte , rühmten sich die SHF- Leute im ganzen
Dachauer Bezirk , daß sich die Roten nicht mehr

nach Roßhaupt trauen . Am Sonntag wurden sie
eines Besseren belehrt . Trotz versuchter Saalabtrei¬

bung fand nun unsere Kundgebung statt . Au - den

umliegenden Orten marschierten unsere stets
kampfbereiten Genossen in geschlossenem Zuge mit
einem roten Dreipfeilbanner an der Spitze in

Kote Grenzwacht
Ole Sozialdemokraten der Böhmerwaidei

lassen sich nicht einschlichtem

Roßhaupt ein . Sie fanden einen beretts von un¬
seren einheimischen Parteigängern übersiillten
Saal vor . Dir Sozialdemokratie hat in diesem ent¬
legenen Waldvirrtrl zu dieser Kampfversammlung
1000 Männer , Frauen und Jungarbeiter auf die
Beine gebracht . Genosse Iaksch konnte ohne die

geringste Störung mit dem sudetendeutschen
FascismuS abrechnen . Die Im Saale anwesenden
SHF - Anhängcr wagten nicht einmal einen Zwi¬
schenruf . Ein anderer Teil der Heimatfrontler
machte seiner ohnmächtigen Wut durch Selbstge¬
spräche vor den Saalfenstern Luft und riskierte

nach der Versammlung , als die Masse der Sozial¬
demokraten schon abmarschiert war , einen kleinen

Auflauf mit Pfuirufen . So ging die freche Ankün¬

digung in Erfüllung , daß in Roßhaupt kein sozial¬
demokratischer Redner mehr sprechen dürfe .

Regierung geplanten Jnveftitionsaktion sind unbe -
oingt notwendig .

Die Stellung zur Demokratie ist in unserem
Land « für alle Parteien nicht allein eine Frage der
Parteigrundsatz «, sondern eine Frag « der Staatsnot .
Wendigkeiten . DaS gilt vor allem kür dir tschechischen
Parteien . Bem Parteistandpunkt auS interessiert « ns
keine Maßnahme «egen die Henleinbewrgrmg . Wir
habe « allein gegen sie gekämpft und in diese « Kampfe
unsere Kader » gefestigt . Die Klärung de » Problems
THF vom staat - politischen ( Gesichtspunkt aut kann
nicht die Aufgabe der deutschen Parteien sei », so »,
der « eine der tschechische «. Wir gehe « fiegeSgrwitz in
die Wahlen .

Der Rede des Genossen Taub folgte stürmischer ,
minutenlanger Beifall . Die Delegierten erhoben sich
zu einer spontanen Treuekundgebung für die durch
Genossen Taub vertretene Parteiführung und sangen
das „ Lied der Arbeit " .

In der anschließenden Aussprache machten zwei
Genossen auf Uebergriffe von Behörden aufmerksam ,
sodann wurden die von der KreiSvertretnn « aus «
gearbeiteten Kandidatenlisten für das Abge¬
ordnetenhaus , den Senat und die LandeSvertretung
einstimmig genehmigt .

Die Berichte der Funktionäre , die von einer
schönen Entwicklung unserer schlesischen Bewegung
Kenntnis gaben , wurden ebenfalls einstimmig zur
Kenntnis genommen .

Unter großem Beifall wurde die neue KreiSlei - l
tuna gewählt , an deren,Spitze der Genosse ? Rudolf
Seeger steht .

Am 17 . März tagte im Troppauer Volks¬
haus die ordentliche Konferenz unserer schlesischen
Kreisorganisation , zum erstenmal ohne ihren Füh¬
rer und Organisator HanS I o kl . Die Konferenz
war ein wuchtiges Treuebekenntnis der schlesischen
Arbeiter zur Partei .

Der Vorsitzende , Genosse Abg. H e e g e r ,
hielt zunächst HanS Jokl einen Nachruf . Nach
Begrüßungsansprachen nahm Genoffe Taub
Wort zu seinem Referat über die Ausgaben
Partei in der Gegenwart .

Er ging von der Feststellung aus , daß dar Jahr
ISIS daS Wahljahr sein wird , in dem es den Einsatz
aller Kräfte gilt . Der Kauwf wird schwer sein , vor
allem infolge de » Andauerns der Krisenwirkungen .
Trotz der Besserung einiger Wirtschails - iffern hat sich
die Arbeitslosigkeit nicht im geringsten vermindert ; es
fft gerade in jenen Industrien eine Steigerung fest -
zustellen , die im Siedlungsbereich der deutschen Arbei¬
ter liegen . Mit der Steigerung der Arbeitslosigkeit
geht eine Senkung der Lohnziffern Hand in Hand .
Da » Lohneinkommen der Krankenverficherten ist von
18 Milliarden Kc auf 10 Milliarden KC gesunken .
Dir Krise auferlegte unserer Partei ungeheure Per «
vflichtungen . Unsere Arbeit galt vor allem der Hilfe
kür die Erwerbslosen . Wenn auch auf dem Gebiete
der Arbeitslosenfürsorge viel zu wünschen übrig
bleibt , so muß doch gesagt werden , daß die Leistungen
der Partei gewaltig sind und daß eS «in Unglück für
die gesamte Arbeiterklasse unseres Landes gewesen !
wäre , wenn sich in dieser schweren Zeit die Sozial¬
demokratie nicht an der Regierung beteiligt hätte .
Wer unS krittsiert , dem sagen wir , daß an der Not
der Erwerbslosen nicht die Sozialdemokratie schuld ist
und nicht unsere Teilnahme an der Regierung , son¬
dern die kapitalistische WirtschaftSord «
n u n g. Diese Taffache dem ganzen Volk « zur Kennt¬
nis zu bringen , ist eine wichtige Aufgabe im bevor¬
stehenden Wahlkampf . ( Stürmischer Beifall . l Wir

haben leider nicht nur mit den allgemeinen wirtschaft¬
lichen und politischen Schwierigkeiten zu kämpfen

sondern oft auch mit einer unglaublich verständnis¬
losen , reaktionären Bürokratie , deren Wirken nicht der
Demokratie , sondern dem FascismuS zugute kommt .
Es ist bei der Beurteilung unserer Politik wichtig ,
daraus hinzuweisen , daß das Bürgertum bei den letz¬
ten Wahlen keine entscheidende Schwä -
chuna,erfahren hat und durch die außenpolitischen
Ereignisse eine beträchtliche Stärkung erfuhr . Die
Wirkung de » faseistischen RationaliI -
N. u s auf unsere innerpolitischen Zustände ist unver -

Landbundkonferenz

in Reichenberg
Senator Ickert gegen das Heramla vieren .
Hacker weiter henMnfreundMch

Montag fand , wie uns berichtet wird , in

Reichenberg eine Konferenz des Bundes der Land¬
wirte statt . Im Saale , in welchem die Beratun¬

gen stattfanden , war einSonderabdruck der „ Deut¬

schen Landpost " mit dem Artikel Spinas „ Soll

Schlesische Parteibewegung
Sozialdemokratie und Wahlen unerschUttert
Herrliche Kreiskonferenz In Troppau — Eine Rede des Genossen Taub

kennbar . Sie macht sich im tschechischen und im deut ¬
schen Lager geltend . Diese Wirkung des faseistischen
Nationalismus ist eS. die in erster Linie die Arbeit
auf nattonalpoliiischem Gebiet erschwert . DaS wird
den Leuten , die so gern als Ankläger gegen uns auf «
treten , um ihre Schuld vergess «, zu machen , sehr ein ¬
dringlich in Erinnerung gebracht werden . Unsere
Wehrpolitik , die der Sorge um die Erhaltung
unseres demokratischen Staatswesens entspringt , ist
durch die eben bekannt gewordene Wiedereinführung
»er allgemeinen Wehrpflicht in Deutschland gerecht ¬
fertigst worden . — In der Innenpolitik steht der
KampsumdieBerkürzungderArbeitS «
zeit und der Regelung der Arbeitsvermitt ¬
lung im Vordergrund . Die agrarischen Monopol ¬
forderungen sind nur tragbar , wenn ihre Durchfüh ¬
rung den Schutz der Konsument - n gewährleistet , die
geforderte Entschuldung darf sich nicht auf die Land ¬
wirtschaft beschränken und nicht die Währung gefähr - . , .
oen . Maßnahmen zur Durchführung der von der der sudetendeutsch « Bauer llntermieter werden ? "

aufgelegt . Windirsch erklärte u. a . es dürfe
auf keinen Fall sich wiederholen , daß Mitglieder -
listen des Bundes der Landwirte an die SHF wei¬

tergegeben werden . Die Bauern sollen unbedingt
darauf sehen , daß ihre Söhne nicht der SHF bei¬

treten , sondern der Landjugend .
Zu den politischen Fragen sprach Senator

Ickert . Er wies darauf hin , was der Bund der
Landwirte in gesetzgeberischer Hinsicht bisher schon
alles geleistet habe und erklärte , daß die SHF
keinen Grund habe , in den bäuerlichen Gemein¬
den derart zu agitieren . Ickert ist gegen ein wei¬
teres Herumlavieren , wenn die SHF die Volks¬

gemeinschaft will , so darf sie die Dorfgemeinschast
nicht stören . Er schldß mit den Worten : „ Die

Wogen mögen so hoch gehen , wie sie wollen , wir
werden uns nicht von ihnen überschwemmen
lassen . *

Hacker ging von dem sonntägigen Kreisver¬

bandstag in Saaz aus . Dort habe sich ein fester
und entschlossener Wille gezeigt . Er begann mit
der Vorgeschichte der Beziehungen zwischen Bmrd
der Landwirte und SHF seit Oktober 1933 und
erklärte : Der Bund der Landwirte hat der SHF
mit auf die Beine geholfen und er freut sich des¬
sen . Er wird aber trachten , die SHF in die rich¬
tigen Bahnen zu lenken . Letzten Endes ist die SHF
. für ihr, . Brstchcn . . odcx . Nichtbestehen „s «M n; gß-
gebenb und verantwortlich . Eine Auflösung der

Landbundorganisationen und die Verschmelzung
mit der SHF bezeichnet Redner als undenkbar . Es
käme nur ein Chaos heraus , von dem die marxi¬
stischen Parteien profitieren würdcv .

Es wurden verschiedene Resolutionen ange¬
nommen , die darin gipfelten , daß die Partei er¬
halten bleiben müsse .

*

Wie die SHF - Zellen im Bund der Landwirte
arbeiten , geht auch aus einer unS zugekommenen
Darstellung über den Verlauf einer Bertrauens -
Männerkonferenz des B. d. L. hervor , die von
Spinas Anhängern für den 14 . ds . nach Wese -
ritz einberufen worden war . Anwesend waren
etwa 30 Vertrauensleute , die nach der . Absicht der

Einberufer gegen die Tuschkauer Beschlüsse
Stellung nehmen sollten . Eine Zeitlang wickelte
sich die Aussprache völlig programmgemäß ab , bis

plötzlich der Lagerhausverwalter Pfrogner aus
MieS , der Urheber der Tuschkauer Beschlüsse , im
Auto dahergefahren kam . Er war offenbar von der
Opposition telephonisch zu Hilfe gerufen worden .

Pfrogner wollte sofort sprechen , wurde daran aber

zunächst durch den Bezirksvertrauensmann verhin ¬
dert . Er setzte aber eine Abstimmung darüber

» Wir marschieren «
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durch , ob er sprechen dürfe , und die Mehrhett der

Anwesenden , deren sich große Unruhe bemächtigt
hatte - zwar damit einverstanden . Gegen Pftogncr ,
der die Tuschkauer Beschlüsse verteidigte , sprachen

sich einige alte Vertrauensmänner aus , doch soll

dieMehrheitfür Pfrogner gewesen

sein . Auch Herr Hacker nahm an der Konferenz

teil ; er drückte sich sehr gewunden aus : er stehe

zu Spina , wolle aber die Zusammenarbeit mit

der SHF .
*

Krelsparteltasuns des B. d . L.

in Komotau

Am Sonntag fand in der Jahnturnhalle in

Komotau ein ordentlicher Kreisparteitag des Bun¬

des der Landwirte , Kreis Saazerland , statt . Die

Tagung war gut besucht . Das erkannte man schon

an den vielen Autos , die vor der Turnhalle park¬

ten . Es waren auch mehrere führende Funftionäre
erschienen , wohl hmrptsächlich deshalb , um zu ver¬

hindern , daß Komotau ein zweites Tufchkau ' werde .
Das ist anscheinend auch gelungen . Das wirtschaft¬

liche Referat erstattete Herr Abg . Bi er eck l ,

Schönhof , zur politischen Lage sprach der Gustav
Hacker aus Podersam . Einen breiten Raum

nahm in seinen Ausführungen des Verhältnis des

B. d. L. zur SHF ein . Auch in der teilweise sehr

lebhaften Debatte wurde zur Frage der „sudeten¬

deutschen Einheitsfront " eingehend - Stellung ge¬
nommen . Schließlich wurde eine Resolution be¬

schlossen , in der es u. a . heißt :
„ Das deutsche Bauerntum , organisiert in sei¬

ner Bauernpartei des B. d. L. , reicht allen ehr¬

lichen , aufbauwilligeu Kräften des sudetendeuischen
Volker die Hand zu gemeinsamer Arbeit , zur Ver¬

ständigung , zur Gemeinschaft .
Diese Gemeinschaft ist möglich , ohne

daß die Auflösung des B. d. L. gefor¬
dertwird .

Keinesfalls können wir uns tveiter damit ein¬

verstanden erklären , daß ein Parteikreis Politik
auf eigeneRechnung machen will , weil Extratouren
in der Politik nie zu. einem Ziele geführt , sondern

stets nur die Einheitlichkeit der Linie gefährdet
haben .

Wir wenden uns direkt an unser « Tuschkauer
Berufsfreunde und ftagen sie , welchen Erfolg sie

sich versprechen , wenn jeder Parteikreis disziplin¬
los und ohne Rücksicht auf den Gesamtwillen der

Partei einen eigenen Weg geht . "
Der Bund der Landwirte will sich also mit

dem Henlein zwar einigen , aber nicht von ihm
gleichgeschaltet werden . Ob diese Vogel - Strauß -
Taktik Erfolg verspricht , muß allerdings bezweifelt
werden .

Weitzer Marz
( Schluß . )

Einen „ Erfolg " allerdings kann das braune
Regime buchen : es hat die Aufrüstung Deuisch -
lands durchgesetzt. Was das braune Regime auf
diesem Gebiete erzwungen hat , mag manchem im
Volke als Bestätigung erscheinen , daß Hitler und
die Machthaber um ihn doch recht hatten , daß
man nur „ mit der Faust auf den Tisch zu schla¬
gen brauche " , um die Welt kirre zu machen . In
Wirklichkeit profitiert das Regime von den Kor¬

rekturen der Fehler , die sett 1918 der deutschen
Republik gegenüber begangen worden sind , indem
man sie büßen ließ für die Sünden des wilhel¬

minischen Regimes . Daß hiese Fehler jetzt kor¬

rigiert werden , muß dem deutschen Volke als ein

Erfolg der Hitlerschen Trotzpolitik erscheinen , weil
die Welt vor diesem braunen Deutschland tatsäch¬
lich um mehr als einen Schritt zurückgewichen ist .
Und das ist ein Zusammenhang , der für Europa
verhängnisvoll werden kann . Er hat aber auch eine

weitere Verschärfung der Isolierung Deutschlands
zur Folge . Zieht man aus allen diesen weltpoliti¬
schen Rechnungsposten die Summe , so erhält man
immer wieder die drohende Zahl : 19141 ES ist
wie ein von bösen Geistern gezogener Zauberkreis r

alles , was das braune Regime tut , um nach seinen
Methoden die Lage zu meistern , in die Deutsch¬
land seit 1914 geraten ist , führt zurück in die

gleiche Situation , in der 1914 der Totentanz be¬

gann .

Es bleibt ein anderer „ Erfolg " des braunen

Regimes : die Arbeiterbewegung und mit ihr alles ,
war an kulturellen Bestrebungen sich um den de¬

mokratischen und sozialistischen Kern der Republik
gruppierte , ist zerschlagen . Bor allem die Arbei¬

terbewegung . Und damit hat Hitler seinen kapita¬

listischen Geldgebern den großen Dienst geleistet ,
den sie von ihm erwarteten , für den sie gezahlt
haben und noch zahlen . Eine drakonische Justiz tut

daS ihre , um die illegalen Regungen der klassen¬
bewußten Arbeiterschaft zu unterdrücken und im
Keime zu ersticken . Die Opfer sind zahlreich und

schwer . Die Arbeiterschaft Deutschlands ist mo¬
mentan zu abwartender Haltung gezwungen . Sie

sieht sich genötigt , noch tiefer ins Geheime , Ver¬

borgene zu gehen , und jeder Einzelne ist auf den

kleinsten Wirkungskreis angewiesen , der oftmals

schon gar kein Kreis mehr ist , sondern nur noch ein

Gegenüber eines oder zweier Menschen, mit de ,

neu er illegale Verbindung halten kann . Es

hieße die ungeheuer schwierige Lage der deutschen
Arbeiterschaft völlig verkennen , wollte man in ab¬

sehbarer Zeit revolutionäre Regungen von ihr er¬
warten oder gar verlangen , die keinen anderen

Erfolg haben könnten als den , der braunen Justiz
Opfer zuzutreiben . ES hieße der Arbeiterschaft
Unrecht tun , wollte man ihr die notgedrungene
Reserve zum Borwurf machen . Ihrer Führung
beraubt , auS ihrer organisatorischen Verbunden¬
heit in Ätillionen Einzelschicksale zersprengt und

jeder Einzelne in seiner Existenz , in seiner persön¬

lichen Sicherheit und Freiheit , ja , an seinem Leben

bedroht , so fristet sie ihr Dasein und tastet von
Stunde zu Stunde , um die veränderte Marschrich¬
tung einer lichteren Zukunft entgegen zu erken¬
nen . Es wird im geheimen diskutiert und agitiert ,
aber von illegaler Agitation zu revolutionären

Kampfhandlungen ist es ein weiter Weg .
So brutal der braune Koloß auch seine

Macht gebraucht , so fest gegründet steht er nicht ,
daß er von etviger Dauer wäre . Die Furcht zwingt
ihn zur Brutalität . Aber immer weniger verheim¬
lichen lassen sich die Risse und Sprünge , die das

Fundament seiner Macht durchziehen . Noch kann
niemand prophezeien , wann und woher der Stoß
kommen kann , der ihn von seinen tönernen Füßen
stürzt . Noch sind die Kräfte schwer abschätzbar , die

seinen Bestand bedrohen . Sowohl die von außen
her wirkenden als auch die leise zerstörenden aus
innerer Zersetzung . Aber soviel ist gewiß : es hieße
sich Illusionen hingeben , in absehbarer Zeit den
revolutionären Anstoß von der zersprengten und

zersplitterten , führerlosen und ihrer organisierten
Kraft beraubten Arbeiterschaft erwarten zu wol¬
len . Sie kann nur auf die unbestimmte Stunde
warten und sich bereit halten .

DaS alles sind Erwägungen und Erkennt¬

nisse , die man immer wieder bestätigt erhält , toenn

man mit Genossen von drüben sprechen kann . Trö¬

stend , stärkend ist die unerschütterliche , mannhafte ,
mutige — fast möchte man sagen : und ergreifend «
Treue , mit der der Kern an der Idee festhält .
Und ebenso haltgebend ist die Stärkung , die die

Genossen aus einem Blick für eurige Stunden in !

die Freiheit mit hinüber nehmen in das ungewisse
Zwielicht des Dritten Reiches .

Sie schnallen ihre Bretter an , stülpen die

Handschuhe über , nehmen die Stöcke . Roch einen

Händedruck . Noch einen Abschiedsgruß . „Freund¬
schaft ! " — „Freiheit ! " lieber freie , bleiche Flä¬
chen , huschend zwischen verschneitem Gehölz , auf
versteckten Waldwegen gehen sie zurück . Weitdrü -
ben , vor dem weißverschireiten Waldrande tauchen
ihre Gestalten noch einmal auf . Sie winken mit
den Stöcken — sie sind wieder drüben , jenseits
der Grenze . Unsere Gedanken , unsere Wünsche ,
unser Glaube geht mit ihnen in das Land , dessen
vertraute Berge herüber grüßen und das uns die

unzugängliche , verlorene Heimat ist .
Der Schnee knirscht . Letzte Sonne vergoldet

die weiß verbrämten Wipfel . Kalte blaue Däm¬

merung dringt ein in dir weißen Waldgewölbe .
Ein erster Stern blitzt . Kalt , eisig , fern . Rund um

freistehende Bäume liegen die von den Zweigen
herabgefallenen Eisprismen ioie zerbrochener

Glasschmuck . Bon Tag zu Tag nagen die Son¬

nenstrahlen an der weißen Verhüllung . Noch eine

Weile , noch einen Sonntag vielleicht wird der

Schnee bestehen . Aber die glasigen Harschflächen
werden von Tag zu Tag breiter und an den steile¬
ren Südhängen schlägt schon die braune Erde in

wachsenden Flecken durch . Märzensonne und Mär¬

zenstürme werden die Fesseln sprengen . Wasser
und Säfte werden strömen . Und aus tausend
harrenden Quellen springt das drängende , unwi -

erstchliche Leben . M a u j r e d.
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Hundert Pastoren
verhaftet

Berlin . In der Hauptstadt und in der Pro¬
vinz wurden am Sonntag etwa hundert Pastoren
verhaftet , offenbar deshalb , um sie an der Verle¬
sung der verbotenen Proklamation des konfes¬
sionellen Synods der ehemaligen Preußischen
Union von den Kanzeln herab zu verhindern , in
welcher Proklamation bestimmte neudeutsche reli¬
giöse Strömungen als ketzerisch bezeichnet
werden . Unter den verhafteten Pastoren befindet
sich auch der - frühere U- Boot - Kommandant und
jetzige Pastor N i e m ö ller .

'
Die geheime Staatspolizei nahm ferner in

dem nördlichen Berliner Vororte Reinikendorf im
katholischen Konvent ' eine Hausdurchsuchung vor .
Die Aebtissin des Klosters und ihre Assistentin
wurden in Haft genommen . Eine Begründung für
diese erstaunliche Maßnahme ist bisher nicht gege¬
ben worden .

Auch Laval nach Moskau
eingeladen

Paris . Die Agence Havas bestätigt , daß

Außenminister Laval von sowjetrussischer Sette

aufgefordert worden ist , nach Moskau zu kommen .

Laval werde Gelegenheit hüben , seine Minister¬
kollegen bei einer der nächsten Ministerbesprechun -
gcn mit dieser Einladung za befassen . Aufjeden
Fall aber würde die Reise nach Moskau , falls sie
in Frage komme , erst nach der ' Moskauer Reise
des Lordsiegelbewahrers E d e n ftattfinden .

Adabei . . .

Wien . ( Tfch . P . B. ) Bei der sonntägigen
Kundgebung der Reichsjugend erklärte der er¬
nannte „ Bürgermeister " und ehemalige Vizekanz¬
ler Schmitz : So sehr wir aus tiefsten Herzen und
mit bestem Willen den Frieden nach Innen und

Außen wollen , so verschließen wir uns infolge der

Erfahrungen der letzten Jahre dennoch nicht der

Einsicht » daß nur der Frieden sicher ist , der bereit

ist , bei seinem Glauben für sein Vaterland und

für die Zukunft seinrs Volkes , wenu es sein muß ,
das Letze herzugrbeu , Blut und Leben . Roch
haben wir die allgemeine Wehrpflicht
nicht , aber sie kommt ; dann werden wir alle
mit Stolz und Begeisterung den Soldateurock des

österreichischen Vaterlandes tragen .

Venizelos sorgt nur für sich

Athen . Venizelos ist mit seiner Frau und

einigen seiner Anhänger von der Insel Rhodus an
Bord des Dampfers » Rex " in Richtung nach Nea¬

pel abgedampft . Ein nach dem Dodekanes geflüch¬
tetes Unterseeboot ist jetzt mit 42 aufrührerischen
Offizieren an Bord nach Samalis zurückgekehrt ,
da Venizelos erflärt haben soll , nicht für so viele
Leute sorgen zu können .

Die Kriegsgerichte haben ihre Tätigkeit aus¬

genommen . Wie erst jetzt bekannt wird , waren zwei
regierungstreue Flieger , die zwei Schiffe der Meu¬
terer bombardiert hatten und auf Kreta nieder¬

gehen mußten , von den Aufrührern zum Tode ver¬
urteilt worden . Der Hinrichtung , die bereits an¬

gesetzt war , sind die Flieger nur dadurch entgan¬
gen , weil das Mißlingen des Aufstandes dazwi¬
schen kam .

Auch In Belgien Devisenkontrolle

Brüssel . Der Staatsanzeiger hat in der Nacht

zum Montag die Einführung der D e v i s e n -
kontrolle in Belgien veröffentlicht . Die Ver¬

ordnungen sollen der Baisse - Spekulation ein Ende
bereiten , welcher der belgische Frank seit einiger
Zeit ausgesetzt war . In der Begründung zur Ver¬

ordnung wird betont , daß an der Währung des
Landes nichts geändert wird . Nunmehr wird ein

staatliches , Devisenamt geschaffen , dessen Aufgabe
di « Kontrolle des Deviscnverkehrs ist .

Srameks Minimalprogramm

vor den Wahlen

In der Vorwoche hatte der agrarische „ B e n -
k o v " gedroht , die tschechischen Agrarier würden

dix Konsequenzen ( offenbar in der Richtung bal¬

digster Neuwahlen ) ziehen , falls in dieser Woche
nicht das Viehmonopol günstig erledigt werde ,
Daß jedoch andere Koalitionsparteien den Auf¬
gabenkreis der Koalition vor den Wahlen wesent¬
lich weiter ziehen , geht aus einer Red « des Mini¬
sters Dr . Sramek auf dem Kreiskongreß der

Tschechischklerikalen in Mährisch - Ostrau hervor .
Sramek erklärte dort ausdrücklich ,

die Koalition müsse noch vor den Wahlen den
Arbeitslosen Arbeit verschaffen , der Selbstver -
waltung helfen « nd die Regelung der Arbeits¬

zeit durchführen . In der gegenwärtigen ernsten
Zeit sei eS die Pflicht aller Koalitionsparteieu ,
einträchtig an der Sicherung von Staat und
Volk « nd für eine starke Verteidigung zu
arbeiten .

Die Volkspartei werde n i ch t aus der Regie¬
rung davonlaufen , sie wolle an her Sicherung und
am Ausbau des Staates Mitarbeiten .

Maixners „ Prulom " eingestellt . Wie „ Ex -
pxes " meldet , wurde die Zeitschrift des wegen Ver¬

dachtes des Hochverrats in Haft befindlichen tsche¬
chischen Fascisten M a i x n e r vom Jnnknmini - !
jternml eingestellt . . I

Protestkundgebung gegen die To desstrafe in England
Während der Hinrichtung des Mörders im Pentonville - Gefängnis in London marschierte - ein
Demonstrationszug , der für die Abschaffung der Todesstrafe Propaganda machen sollte, , mit

einer Musikkapelle an der Spitze an der Richtstätte Vorüber .

Tagcsnculgkcitcn
Nationalistische „Kunstkritik "

Boskovrc « nd Werich klagen die Chauvinisten -

prcssc . — Tie nationalistische Internationale .

Prag . Im Spätherbst v. I . lief im „ O s v o -
bozene divadlo " ( Befreiten Theater ) der
bekannten Komiker Voskovec u . W e r ich die
politisch - satirische . Groteske „ D e r H e n k e r u n d
der N. arr " , die zahlreiche Reprisen erlebte .
Das Stück war eine drastische und wirkungsvolle
Persiflage des Blutregimes gewisser größenwahn¬
sinniger Diktatoren und fand beim Publikum gro¬
ßes Verständnis und beifällige Aufnahme . Was
natürlich gewissen „ nationalen " Kreisen nicht
paßte . So kam es denn eines Abends im No¬
vember v. I ; im Befreiten Theater zu Krawallen ,
die in den Berichten der reaktionären Presse als
spontane Kundgebungen eines in seinen nationa¬
len Gefühlen verletzten Publikums hingestellt
wurde . Die Untersuchung ergab freflich einen
andern Sachverhalt . Es zeigte sich , daß der übri¬
gens kläglich verlaufene Krawall von einem Hau¬
fen offenbar eigens dazu kommandierten , jugend¬
licher KraktcM Veranstaltet ' str ' örden war , die von
den Arrangeuren nicht nur wirkungsvoll im Zu¬
schauerraum verteilt , sondern auch mit Pfeifen ,
Trompeten und anderen Lärminstrwnenten aus¬
gerüstet worden waren .

Wenn man nicht schon von vornherein ge¬
wußt hätte , welche tschechischen Kreise sich durch
die trefflich sitzende Persiflage diktatorischer
Methoden unangenehm berührt fühlen Mußten , so
hätten schon die Zeitungskommentare der natio¬
nalistischen Presse keinen Zweifel in . dieser Rich¬
tung gelassen . Die Internationale der Ueber -
nationälisten trat wieder einmal in Erscheinung :
Die Zeitungsberichte der tschechischen reaktionären
Presse waren in einem Ton gehalten , daß V o s -
k o v e c u n d W e r i ch zur Klage nach 8 4 Les
Gesetzes Schutz der Ehre gezwungen waren .

Montag fand vor dem - Pressegericht unter
Vorsitz des OÄR i Svoboda die erste Verhand -
lung über die Älage statt , dix die beiden Konttker
gegen die Verantwortlichen Redakteure des „ Ex -
pres " ( Red . Janou sek ) und der „ Na -
ro d « i Listy " ( Red . Li bal ) angestrengt
hatten .

In den Berichten dieser Blätter über die ge¬
stört « Vorstellung , in denen die krakeelcnden Fle¬
gel natürlich als Helden , ihrer , „ nationalen Ucbcr -
zeugung " hingestellt wurden , sind Stellen , enthal¬
ten , die nur als rüde Beschimpfungen betrachtet
werden können . So . wird z. B . von den „ge¬
schminkten Mündern " gesprochen, „ aus denen
e s S p ölt u n d - H o h ' n üb e r d e n natio¬
nalen Gedanken regne t e" . Die beiden
Komiker -hätten , dem Publikum „ i n s G e s i ch t
gespuckt " . Die . Schauspiele / wurden als
„ Clow n s " hingestellt usw .
Die Klage macht geltend , daß es sich bei diesen
„ nationalen " Schimpfkanonaden um keine Kunst¬
kritik handle , sondern um einen Ausbruch politi¬
scher Gehässigkeit und Voreingenommenheit , der
geeignet wär , aufreizend auf die Leser der betref¬
fenden Matter zu wirken .

Die Verteidiger boten den Beweis darüber
an , daß die Aufführung dieses Stückes tatsächlich
geeignet war , die „ nationalen Gefühle ^ zu ver¬
letzen . Der Text beinhalte insbesondere eine

„ Verspottung der g e f al l e n e n H e l -
d e « " V in ihm kämen „ a nt i n a ti o n al e,
b o l sch e w i s i e r e n d e Tendenzen " zum
Ausdruck u. dgl . Man kennt diesen Tonfall ent¬
rüsteter nättonaler Seelen nur zu gut . Genau
so sprachen und schrieben seinerzeit die reichsdeüt -
schen Häkenkreuzler , als Jaroslav Hasels „ G u -
t : r S ö l d a t S v e j k" über die deutschen Büh¬
nen ging . Als Sachverständige nominierten die
Geklagten Len Kunstkrittker - der „ Narodni
P o l i t i k a " E n g e l müller und den Vor¬
sitzenden der SchauMelerorganisation ,,C ftl .
ob ec herectva " Munclinger . Die

Verhandlung wurde vertagt . rb .

Selbstmord « och dem Mord

a « der Fro «
Brünn . Montag nachmittags wurde in Kö¬

nigsfeld in der Wohnung des ' Ehepaares . Friedrich
und Leopoldine Studenik em Mord und

Selbsttnord . entdeckt .
Studenik wurde an einem Haken erhängt ,

seine Frau mit einer Hiebwunde am Scheitel des
Kopfes tot aufgefunden . Durch nähere Unter¬

suchung wurde festgestellt , daß der 88jährige Buch¬
binder Studenik seine 53jährige Frau Leopoldine
wahrscheinlich bereits in der Nacht auf den 17 .
März in der Küche mit einer scharfen
Hacke erschlag en hatte . Der Tod war offen¬
bar sofort eingetreten . Nach der Tat legte Studentt
die Leiche seiner Frau im Zimmer auf den Fuß¬
boden und bedeckte ffie mtt einer Decke . Hierauf
verwischte er alle Blutspuren und verbarg die Hacke
unter dem Sparherd . Dann trank er ein Fläsch¬
chen Lysol aus und erhängte sich . Der Beweggrund
der Tat ist nicht bekannt .

Todesfahrt der 29

Hsinking . Nach einer Meldung aus Ninguta
ist ein mit A r bei t e r n besetzter Aut o b u s
äüf mfr Fahrt voo Ninguta nach Emu in den
C h i n g p o f l u ß gestürzt . 29 Arbeiter fanden
den Tod .

Jüdische Großmütter gesucht ! Der selige
Hegel , der als erster eine philosophische Ver¬

klärung der Barbarei geliefert hat , die sich preu¬
ßischer Staat ' nennt , erlebt einen . großen
Triumph . Nicht etwa daß Görings Preußen so
hegelianisch wäre . Aber eine andere Entdeckung
Hegels , die Dialektik , die Eittwicklung in

Gegensätzen , in These und Antithese erscheint
durch die Vorgänge der letzten Tage wieder ein¬
mal wundervoll gerechtfertigt . War es . bis vor

kurzem noch ein Fluch besondrer Art , als Jude
im Dritten Reich leben zu müssen , war der Jude
in Hitlers Regionen das - verachtete und getre¬
tene , entrechtete Wesen , so fällt ihm nur ein Glück
in den Schoß , das mancherlei . Last und Leid ,auf¬
wiegt . Die Jude n sind von der a l l g e -

m e inen Wehr p f l i ch ' t in Deuffchland
ausgeschlossen : Sie brauchen nichtmtt
der Waffe für Deuffchland zu streiten und , so-
wett sie nicht von SA - Leuten erschlagest werden ,
nicht für Httler zu sterben ! So kehren sich die

Dinge um . Was gestern - noch unten war , heut ist
es oben . Der Paria in der reinblittigen Gesell -
schaff erhält ein Privileg . Ob es dauern wird ?

Das ist die andere Frage . Auch im Weltkrieg galt
es zunächst - als höchste Ehre , an die Front zu
gehen , aber im 17er Jahr schon hat man strei¬
kende Arbeiter „st r a f w e i s e " an die Front per -
setzt. Aber vorläufig brauchen die Juden nicht zu
fürchten , strastveise für Httler , kämpfen zu müs¬
sen. Man sttaft sie, indem man ihnen Verivehrt ,
das Dritte Reich ' mit der Waffe zu verteidigen .
Den Ariern aber bleibt nur übrig , nach Palästina
auszuwandern , wo ihnen vielleicht gleiche Ver¬

günstigung zuteil wird . Ein Teil der Juden frei¬
lich wird sich kränken . Die preußischen Gesin¬
nungsgenossen jener „ Wiener legitimisttschen jü¬
dischen Frontkämpfer " , die eben Otto Habsburg
gebeten haben , das Protektorat über ihren Ver¬
ein zu übernehmen ( was der konziliante Habs -
burger auch sofort tat ) werden in Sack und Asche
gehen und ihre Wiener Glaubensgenossen um die

Ehre der Uniform und den Glanz der Waffe be¬
neiden . Aber auch ihnen wird geholfen werden .
Da sich vermutlich Hunderüausende Nichffuden
Deutschlands jetzt darum reißen werden , jüdisches
Blut in ihren Adern nachzuweisen , wird der bil -

ligste Artikel des deuffchen Marktes , die j ü -
d i s ch e G r o ß m u t t e r , b a l d d erbe -

gehr re st e w e r de n ( wie . im Kriege einst die

tückischesten Leiden zu den gesuchtesten würden ) .

Aus der ArbcMer - loro -
und Sportbewegung

Futzballvereine , Achtung !
Allen Bezirks - und Vcreinsspielleitera diene Mir

Kenntnis , daß gegen die Vereine Ring Teplitz ,
Sportklub Trmice und Deutscher Ama¬
teur - Fußballklub Türmitz Spiel¬
verbot besteht , da sie als Nichtoerbands¬
vereine zu betrachten sind - Getättgte Spiel¬
abschlüsse sind zu stornieren . Dabei wolle jedoch
nicht verwechselt werden , daß der Arbeiter -
Sportklub Türmitz weiter besteht uttd
Spiele mit ihm abgeschlossen werden können .

Weiter werden sämtliche Bezirksspielletter auf -
gefordert , die Serieneintellung der Sonderklasse so¬
wie das gesamte Adreffenmaterial der Vereinsspick -
leitrr der Kreisleitung zu übermitteln , da neue
Adressenverzeichnisse angelegt werden müssen .

Die Kreis - Fusrballeitung des V. Kreises .

Die Juden aber , die durchaus für Httler sterben
wollen , werden einfach ihre jüdische Großmutter
an einen Arier verkaufen , der sich von der Wehr¬
pflicht drücken will . Und je näher der Krieg
kommt , desto lauter wird das Angebot durch
Deuffchlands Eichenwälder hatten : „ Ein Drittes

Reich für eine jüdische Großmutter " !
Präsident Hendrych 60 Jahre alt . Dieser

Tage ist der Präsident des Landesschulrats für
Böhmen , Jaroslav Hendrych , sechzig Jahre alt
geworden . Hendrych war beim Umsturz Bezirks¬
hauptmann von Melnik , kam dann ins Schulmini¬
sterium , wurde Vorstand des Schulreferates in
Preßburg und ist sett vier Jahren Präsident des
Landesschulrats für Böhmen . Er hat sich in dieser
Stellung , in der er auch von Bedeutung für das
deutsche Schulwesen in Böhmen geworden ist ,
Achtung und Anerkennung in tschechischen und
deuffchen Kreisen erworben . Er hat sich immer be¬
müht für den Ausbau des Schulwesens einzutre¬
ten und tut es auch jetzt in einer Zeit , da die
Finanzen des Staates und des Landes ein großes
Hindernis für jeglichen Forffchritt auf dem Ge¬
biete des Schulwesens sind . Durch seine Gerech¬
tigkeit in nationalen Dingen hat sich Hendrych auch
Sympathien jener deutschen Funktionäre erwor¬
ben , die mit ihm in Verbindung gekommen sind .

Ein Liebesdrama ? Montag früh versuchte
die bei dem Stellvertteter des Generalprokura¬
tors des Obefften Gerichtes in Brünn , Dr . Emil
Vag ac , beschäftigte Hausgehilfin vergeblich in
die Wohnung ihres Dienstgebers zu gelangen .
Auf ihr Anläuten meldete sich niemand . Sie teilte
dies dem Hausbesorger mtt , der die Polizei ver¬
ständigte . Die Polizei ließ die Wohnung gewalt¬
sam öffnen und beim Eintreten fand , sie im Schlaf¬
zimmer Dr . Vagac auf dem Bett tot liegend vor .
Auf einem Diwan lag eine unbekannte , ungefähr
35jährige Frau . Der herbeigeholte Arzt konsta¬
tierte , daß Vagac bereits tot sei . Die Frau gab
noch Lebenszeichen von sich und wurde ins Spttal
gebracht . Ihre Identifizierung konnte bisher nicht
festgestellt werden . Es dürfte sich um einen Dop¬
pelselbstmord durch Vergiftung handeln .

Ziehung der Klassenlotterie
( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Montag - Ziehung der 4. Klaffe
der 32 . Tschechoslowakischen Klassenlotterie wurden
folgende Treffer gezogen :

150 . 000 KC : 30776 .
20 . 000 K£ : 55353 33112 451 .
10 . 000 Ke : 48518 77446 83260 107241 51822

42845 .
5 . 000 Ke : 75500 27932 56444 41703 86250 79451

66051 68026 107971 .
2 . 000 K<5: 24943 59220 87932 19363 49113

33107 51926 11823 45806 51498 32109 58059
25647 108442 106397 55763 107961 72912 80735
96983 19122 88590 28823 30525 24591 47062 43934
51442 10064 84523 21060 6908 38850 77029 .

Voin Rundfunk
Ae Mer » eMe MeiMndW

bringt in dieser Woche :

Mittwoch ( 13 . 45 —13 . 55 Uhr ) : Ar »
deitsmarkt . — ( 18 . 25 —18 . 45 ) Willi Wanka
( Pilsen ) : Heimarbeiter - Not im Böhmerwald . —
( 18 . 45 —18 . 50 Uhr ) Dr . I . W. Brügel
( Prag ) : Das Kollrktivvertragswesen .

Freitag ( 18 . 45 —18 . 55 ' ) : Aktuelle zehn
Minuten ( Ernst Paul , Prag ) .

Sonntag ( 14 . 45 —15 Uhr ) : Fritz Ro¬
senfeld ( Prag ) : Der Weltkampf um die
Großmacht Film .

Empfehlenswertes aus de » Programme « :
' Mittwoch : 4

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deuffche Nachrichten ,
10 . 15 : Salonorchester , 12 . 10 : Leichte Musik , 18 . 45 :
Deutscher Arbeitsmarkt , 15 . 55 : Konzert des Jazz¬
orchesters , 17 . 30 : Mexikanische Musik , 18 . 15 :
Deutsche Sendpng Dr . Maras : Aus dem tschechoslo¬
wakischen Kulturleben , 18 . 25 : A r b e i t e r s e n -
dun g: Willi W a n k a : Heimarbeiter - Rot im
Böhmerwald , 18 . 45 : Sozialinformationen , 18 . 50 :
Deutsche Presse , 22 . 15 : Liederkonzert einer japani¬
schen Sängerin , Sender S : 14 . 20 : Salonorchester¬
konzert , 15 : Deutsche Sendung : . Dr . Klein : Von den
ersten Buchstaben zur Zeitung , 15 . 15 : Die Kinder
holen schönes. Wetter , Märchenspiel . . — Brünn
13 . 45 : Hawai - Gitarrensolo , 17 . 50 : Deutsche Sen¬
dung : Der Tanz in der neuen Musik . — Mährisch «
Ostrau 13 . 42 : Örchesterkouzert .
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Ueicrfahren . Sonntag gegen 8 Uhr erlitt der

31jährige Wenzel Schneider aus Sodau beim

Verlassen des Autobusses in Karlsbad einen epi »

leptischen Anfall und fiel zur Erde . Beim Anfah¬
ren des Autobusses gingen die Hinterräder über

Schneider hinweg . Dieser trug schwere Verletzun¬
gen davon , denen er auf dem Wege ins Kranken¬
haus erlag .

Den Stiefvater erstochen . In Klein - Hönig -
graben bei Tullnerbach an der Westbahn geriet am
Sonntag der Holzfäller Georg Resch mit seinem
Stiefvater , dem Landwirt Augustin Peharzhofer ,
in Streit , in dessen Verlauf er ihm ein großes
Küchenmeffer ins Herz stieß . Der Ueberfallene fiel
tot zu Boden . Der Mörder floh , wurde jedoch ge¬
faßt und verhaftet .

Ei « Flugzeug ist in der Nähe von Heston
' ( England ) abgestürzt , wichet drei Perso¬
nen den Tod fanden .

Traurige Gedenktafel . In Marseille
wurde jetzt an ' der Stelle , an welcher König
Alexander von Jugoslawien und Außen¬
minister B a r t h o u unter den Kugeln des Mör¬
ders fielen , in das Straßenpflaster eingesetzte
große Tafel der Oeffentlichkeit übergeben .

Glück im Unglück . Der Wiener Schauspieler
Karl Marx , der vor einem halben Jahre auf der
Bühne während einer Vorstellung vom Schlag
gerührt wurde , und gegenwärtig schwer
krank in einem Spital liegt , gewann auf ein
Biertellos 80 . 900 Schilling in der österreichischen
Klassenlotterie .

2300 Verhaftungen . Die auf Anordnung des

amerikanischen Schatzamtes eingeleitete große Ak¬
tion gegen die Rauschgifthändler ,
Falschmünzer und Alkoholschmuggler in den Ver¬

einigten Staaten wird weiter fortgesetzt . Am

Sonntag wurde bekanntgegeben , daß in den ersten
drei Tagen insgesamt 2389 Verhaftungen vor¬

genommen worden sind . Dem Vorgehen der Be¬
hörden wurde im allgemeinen kein Widerstand
entgegengesetzt . Nur im Staate Virginia kam eS

zu einem Feuergefecht mit Alkohol¬
schmugglern , in dessen Verlauf ein Polizist
erschossen und ein Bundesbeamter
verwundet wurde .

Die Fischer aus dem Eise befreit . Alle in
der Bucht von Taganrog durch die angesammel¬
ten Eismassen eingeschlossenen Fischer haben dank
dem Eingreifen des ihnen zu Hilfe geschickten Eis¬

brechers glücklich das Ufer erreicht .
Große Weizenrinfuhr aus Jugoflawien . Aus

einer Statistik der Handelsmühlen geht hervor ,
daß im Feber 1935 107 . 414 q Weizen einge¬

führt wurden , während die Weizeneinfuhr im

Feber des Vorjahres nur 355 q betrug . Es han¬
delt sich um die Realisierung der seinerzeit frei -

gebenen Einfuhr . aus . Jugoslawien . _,Äis gus
158 q stammt die oben angefühiÄ " Menge durch -

Wegs aus Jugoslawien ; insgesamt wurden in den

drei letzten Monaten 179 . 720 q Weizen aus

Jugoflawien eingeführt . — Die Einfuhr von

Roggen ist unbedeutend ( 314 q) . Von Mais

für Futterzwecke wurden 71 . 141 q eingeführt
( gegen 96 . 651 im Feber 1934 ) ; davon entfallen
auf Jugoflawien 43 . 704 und auf Rumänien

28 . 704 q . Bei 107 . 238 q Weizen und 64 . 705 q
Mais wurden Einfuhrscheine zur Verzol¬
lung verwendet .

, Boi öftrer Wettbewerbsveranstaltung der F i »

scher in Pavia kenterte auf dem Flusse Ticino
ein Motorboot , in welchem sich Vertreter der Be¬

hörden befanden . Vier Personen ertrunken .

Die Enttäuschung von Oberlaa . Aus Wien
wird gemeldet : In aller Stille — nur die Fach¬
welt hat sich bisher mit der Angelegenheit be¬

schäftigt — ist eine Hoffnung der österreichischen
Wirtschaft zusammengebrochen . Die beiden Erd¬

gas q u e ll e n bei Oberlaa , die seit einem Jahre
die städtischen Elektrizitätswerke in Wien teil¬

weise mit Brennstoff versorgten » sind er¬

schöpft . Weitere Bohrungen find bisher voll¬
kommen resultatlos geblieben .

Schachmeister Flohr spielte in Moskau

gegen 50 Angestellte der Moskauer Elektrizitäts¬
werke simultan . Flohr gewann 34 Partien , remi -

sierte 11 und verlor 5. C a p a b l a n e a spielte
gegen 80 Mitglieder des Architektenklubs simul¬
tan , gewann 14 , remisierte 9 und verlor 7 Par¬
tien .

Blutbad in einem amerikanischen Dorf . Das

fianzösische Kolonialministerium bestätigt , daß be¬

waffnete Eingeborenem das Dorf de Ro¬
land in Kambodscha eingedrungen sind , sieben Ein¬

wohner getötet , den Garnisonskommandanten ,
den Arzt und fünf weitere Einwohner verletzt ha¬
ben . Derattige Ueberfälle ereignen sich häufig in

Gegenden , in deren Umgebung noch nicht unterwor¬

fene afrikanische Stämme wohnen .

Unterbringung von Kindern in Eirkvenica . Mit

Rücksicht auf die außerordentlich günstigen Heil¬
erfolg «, die in Eirkvenica ( jugoslawische Adria ) er¬

zielt wurden , hat sich die Deutsche Landeskommiffion
für Kinderschutz und Jugendfürsorge in Böhmen
einige Plätze im Marie Stejflal - Heime in Eirkvenica ,
das dem Vereine Zenskä ütulna in Brünn gehört
und seit dem Jahre 1910 besteht , gesichert . Für die

Entsendung kommen Kinder in Betracht , die auf
Grund des ärztlichen Untersuchungsbefundes mit

Krankheiten behaftet sind , zu deren Behandlung der

Aufenthalt am Meere besonders geeignet ist, oder die

nach schweren Erkrankungen dringend einer Erholung
am Meere bedürfen. Zur Gruppe I gehören Kinder ,
die behaftet sind mit Knochentuberkulose, Gelenks¬

tuberkulos «, . Hauttuberkulose,
'

Tuberkulose der

Lymphganglien , Bauchfelltuberkulose , fieberfreien

Brustfellentzündungen , Bronchialasthma , fchwererenber und 21. - Oktober 1935 . Die Kosten betragen für
Formen vom Blutarmut , Bleichsucht und . Rachitis ,
chronischen Gelenks - , Knochen - und Knochenmark¬
entzündungen , Zuständen nach Kinderlähmungen und
Störungen im Wachstum . Zur Gruppe II gehören
von beginnender Skrofulose —■ Tuberkulose bedrohte
fiin &t ( Vergrößerungen der Lymphganglien , wie¬
derholte Bronchitis , leichte Bindehautentzündungen ,
Tuberkulose in der Familie usw . ) , ferner blutarme
und unterernährte Kinder , in beiden Fällen mit posi¬
tiver Tuberkulin - Reaktton . Ausgeschlossen
von der Aufnahme sind ^ Lungen¬
tuberkulose , Fieberzustände , akute Verschlechterungen
alter Lungenerkrankungen , Tuberkelbazillen im

Sputum , mit schwerem Kräfteverfall verbundene .
Krankheiten , schwere und nicht kompensiette Herz¬
fehler , Nierenentzündungen , ferner Kinder mit

oftenen Wunden , Ausschlag , an Nachtschweiß lei¬

dende , epileptische Kinder , ferner Kinder , die Blind¬
darmreizung haben oder hatten . Die E . n t s e n, -
düngen erfolgen von Brünn am 2. Mai ,
3. Juni , 1. Juli , 80 . Juli , 26 August , 23 . Septem -

Kinder bis zu 14 Jahren monatlich 600 KL, die

Fahrtauslagen von Brünn bis Eirkvenica und zurück
410 KL. Anfragen , bzw . Anmeldungen für diese
Plätze sind sobald als möglich bei der Deutschen Lan¬

deskommission für Kinderschutz und Jugendfürsorge
in Böhmen , Reichenberg , Waldzeile 14 , einzubringen .

Das Wetter . Die Luftdruckverteilung über dem

Binnenland « wird nunmehr sehr gleichmäßig sein ,
was ausgedehnte Rebekbildungen in den Niederun¬

gen zur Folge haben dürste - Die TemperatuvverhM -
niffe werden voraussichtlich iv erheblichem Maße von
den lokalen Verhältnissen abhängen . Unruhiges und
wir ^ igeS Wetter herrscht gegenwärtig nur Wer dem

Ozean . — - Wahr . sche ! nsiches Wetter von
heute : Im Westteil des Staates vielfach nebelig ;
sonst wechselnd , bewölkt , und stellenweise , ziemlich
heiter , keine oder nur geringfügige Niederschläge .
Im Osten der Republik erhebliche , Tempetaturspan -
nung zwischen Tag und , Nacht . ' —, Wetterqus -
sichten für Mittwoch : Strichweise ' nebelig ,
sonst im ganzen schön , , ruhig ' .

Die Ratiorrattfierrmg
in der Textilindustrie

» Beunruhigende Vorstellungen
Der Bericht der Gewerbeinspektoren verweist

darauf , daß sich die Bestrebungen nach größerer
Wirtschaftlichkeit der Produktion besonders in der

Textilindustrie geltend machten , welche unter dem
Drucke einer schweren Auslandskonkurrenz steht .
So wurde in einer großen Spinnerei , welch - in
der Endspinnerei fast lauter Ringspinnmaschinen
eingeführt hat , den Arbeiterinnen die doppelte An¬

zahl von Spindeln zugeteilt , die sie vordem zu
bedienen hatten . 70 Arbeiterinnen wurden da¬

durch beschäftigungslos . In einer anderen Textil¬
fabrik wurden bei den Vorspinnmaschinen den

Spinnerinnen beide Maschinenseiten zur Bedie¬

nung übertragen , während sie vordem nur eine
Sette bedienten ; auch diese Maßnahme brachte

einige Arbeiterinnen um ihre Beschäftigung . In
der Weberei desselben Betriebes wurde

bei 166 mechanischen Stühlen daß Zweistuhl¬
system eingeführt , wodurch 83 Weber über¬

flüssig wurden .

Alle über 60 Jahre alten Arbeiter wurden sofort
entlassen , ein Teil der jüngeren wurde vorüber¬

gehend bei anderen Arbeiten beschäftigt und

schließlich ebenfalls entlassen , während 20 Arbei¬
ter sich bei verschiedenen Hilfsarbeiten erhalten
konnten . In der Leinwckerei derselben Firma
wurde durch technische Maßnahmen die . Zahl der

Mschästigte » von 56 reduziert » iuobci die

Mrstu ' ngsn stoch gesteigert wuÄen .
Eine Juteweberei im Trautenauer Inspek¬

tion sbezirk ersetzte zwei veraltete Maschinen durch
moderne maschinelle Einrichtungen , die eine um
40 Prozent größere Leistungsfähigkeit aufweisen ;
die Zahl der dabei beschäftigten Arbeiter wurde
von 14 auf 10 reduziert . Eine fleinere Baum -
wollwebecei übertrug den Arbeitern je vier statt
der bisher drei bedienten Webstühle und ein Vier¬
tel der Arbeiter wurde damit ausgeschaltet . In
einer anderen Baumwollweberei wurde das Acht¬
stuhlsystem weiter ausgebaut und 22 Arbeiter

haben diese Maßnahme mit dem Verlust ihrer Be -

sckäftigung bezahlt .

Am drastischesten sind jedoch die Auswir¬

kungen bei der Einführung der automati¬
schen Notthropmaschinen .

In einer großen Texttlfabrfl wurde eine neue

mechanische Baum Wollweberei mtt 66 dieser auto¬

matischen Maschinen errichtet , von denen erst 41

im Betriebe find . Zur Bedienung dieser 41 Web¬

stühle genügen zwei Weber , denen zwei Hilfs¬
kräfte beigegeben sind , und zwar einer zur Fül¬

lung der Materialkammern mit Spulen , während
der ander « diese Spulen herbeischafst . Die Auf¬

sicht ist einem Webmeister übertragen , so daß bei

den 41 Stühlen insgesamt fünf Arbeitskräfte be¬

schäftigt sind . Ein Weber hat 20 bzw . 21 Stühle
zu bedienen ! Jeder Webstuhl hat seinen eigenen
Elektromotor . Sobald ein Faden reißt , wird der

Stuhl automattsch abgestellt . Es wird in zwei

Schichten gearbeitet ; die zweite Schicht füllt dirj
Materialkammern der Stühle mit Spulen und die .

Maschinen laufen sodann ohne Aufficht noch zirka
iy 2 Stunden ( falls kein Faden reißt ) , wormlf

sie selbsttätig stehen bleiben . Der Bericht der Ge -

werbeinspektoren knüpft an diese technische Lei¬

stung mit Recht folgende sorgenvolle Worte :

„ Diese Taffache erweckt

beunruhigende Vorstellungen von menschen¬
leeren Fabriken .

Denn es besteht kein Zweifel darüber , daß es dem

menschlichen Geiste ohne allzu große Anstrengun -
>qen gelingen müßt « , die Dauer dieser automati -

schen Tätigkeit der Webstühle ( und wahrscheinlich
auch anderer Maschinen ) ohne menschliche Mit¬

hilfe auf eine ganze Schicht zu verlängern . "

Vor Einführung der automatischen Web -

stühle bestand bei der Firma das Vierstuhlsystem ;
die/Zahl der in der mechanischen Weberei beschäf¬

tigten Arbeiter ist infolge der geschilderten tech¬

nischen Neuerung um mehr als die Hälfte zurück¬
gegangen .

Eine slowakische Textilfabrik , welche schon
einige Jahre 80 mechanische Stühle auf Lager
hat , deren je zehn von einem Arbeiter bedient '

von menschenleeren Fabriken " '
werden können , hat . sich ^ ach ^ dem Bericht der Ge -
Werbeinspektoren bisher , immer nicht dazu ent¬
schließen können , sie auch aufzustellen , da sie sonst
den Arbetterstand in ihrer ■Weberei weitgehend
reduzieren müfjteX Solche Ausnahmen wird man
allerdings nur wenige finden .

. Eine Tuchfabrik kaufte 60 . neue Stühle an ,
welche mit einer besonderen Vorrichtung versehen
sind , die mittelst eines Kontaktes die Maschine
zum Stillstand bringt , sobald der Webfaden reißt .
Die Weberin braucht sich nur mit dem Anknüp¬
fen der gerissenen Fäden zu beschäftigen , so daß
sie statt eines nunmehr zwei lange Webstühle be¬
dienen kann . Sie weist also die doppelte Leistung
wie früher auf ( naturgemäß ist die Hälfte der
vordem beschäftigten Arbeiterinnen arbeitslos ge¬
worden ) , doch wurde der Akkordsatz „ mir um 30
Prozent reduziert " . Mit anderen Worten er¬
hält sie

für eine um hundert Prozent erhöhte Leistung
nur eine 40prozenttgr Berdiensterhöhung ,

der Betrieb erspart daneben auch erhebliche Be¬
träge am Ausbeffern großer Webfehler , die nun¬
mehr überhaupt nicht Vorkommen können .

In Brünn erreichte eine Wollwarenfabrik
durch Einführung eines modernen Karboni -

ftckionsappckrattS ' sogar die dreifache Arbeit - » ^
lerstüstg . UM '

Zuweilen führt die eiserne Notwendigkeit zu
einer vernünftigen . Ausnützung der technischen
Möglichkeiten . So erzählt der Bericht der Ge -
werbeinfpektoren , daß . eine große Strickerei im

Mähr. - Ostrauer Gebiet durchaus unrentabel und
primitiv geführt wurdet Der . Unternehmer konnte
dabei naturgemäß mit der Konkurrenz nicht glei¬
chen Schritt halten und wehrte sich gegen deren

Ansturm nur mit ständigen Lohnherabsetzungen .
Als er damit an die äußerste Grenze gelangt war
( wie müssen da die Löhne . schon beschaffen gewesen
seinl Bem . d. V. ) , ging er an eine vollständige
Reorganisierung des Betriebes , der technisch um¬
gestaltet wurde , so daß wieder Absatzmöglichkeiten
gefunden werden konnten . Auf diese Weffe wur¬
den für die beschäftigten Arbtttxr die ArbeitSmög -
lichkeiten gerettet und ihre Lohnbedingungen konn¬
ten teilweffe verbessert werden .

Eine Bänderfabrik im Troppcmer Jnspek -
ffonsbezirk führte neue Schnellaufstühle , System
„ Saurer - Arbon " , ein , welche eine doppelte Lei¬

stungsfähigkeit gegenüber den bisher allgemein
in Gebrauch befindlichen Strickstühlen , System
„ Barmen " , aufweisen .

Im Karlsbader JnspekttonSbezirk führte eine

Wäschefabrik die Erzeugung von Hemden am lau¬
fenden Transportband ein ; damit wurden die

Produftionskosten herabgesetzt und die Fabrik
konnte infolge besserer Absatzmöglichkeiten sogar
eine größere Anzahl von Arbeitern beschäftigen .

Das sind indessen selten « Ausnahmen , denn

eine vollständig durchrationalisiertr Wäsche -

fabrik im JnspekttonSbezirk Tabor wurde

trotz aller technischem Fortschritte ausgelassen ,

da ihr die notwendigen Absatzmöglichkeiten
fehlten .

Eine " Prager Wäschefabrik führte eine Maschine
zum Bügeln der Vorhemden ein , welche die Arbeit
von acht Handbüglerinnen ersetzt .

Parallel mit diesen technischen Fortschritten
wird aber auch ständig die Arbeit in den Textil¬
fabriken intensiviert . So wird aus der Tann -
waldcr Textilindustrie "berichtet , daß die Weberin¬

nen nunmehr statt der früheren zwei gewöhnlich
vier bis fünf Stühle bedienen muffen . Man hat

d' ese Arbeitssteigerungen zunächst „probeweise "
eingcsührt , aber wer bei dieser „ Probe " nicht mit¬

kam , wurde . einfach entlassen und so waren die
armen Textilarbeiterinnen gezwungen , sich dem

neuen Arbeitstempo anzupassen . Gleichzeitig ging
man zum „Punktesystem " übxr ; für jeden Ar¬
beiter werden 60 Punkte vorgeschrieben , die er

leisten muß . Wer nicht die vorgeschriebene An¬

zahl von Punkten erreicht , wird mtt roter Tintc

am schwarzen Brett vermerkt und gift als schlech -

Stets frisch
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ter Arbeiter , über welchem dann ständig das

Damoklesschwert der Entlassung hängt .

Auf solche Weffe versucht der Kapitalismus ,
sich aus dem Chaos zu retten , in das er die

Menschheit gestürzt hat . Wir aber fragen alle

jene Unternehmer , die auch heute näh mit den

fadenscheinigsten Ausreden eine gesetzliche Verkürz

zung der Arbeitszeit sabotieren wollen , ob ihnen
nicht der gesunde Menschenverstand sagt , daß bei

diesen unerhörten Leistungssteigerungen , wo eine

Maschine ost zehn und mehr Arbeiter ersetzt , die

Arbeitszeitverkürzung tatsächlich der einzige

Ausweg

ist , um wenigstens einen Tefl der Arbeitslosen - !
armer in den Produktionsprozeß einzuschalten ?
Oder sind sie wirklich so von allen Göttern ver¬

lassen , daß sie sehenden Auges die Wirtschaft und
damit das Volk ins Verderben führen wcültn ?

Wir werden jedenfalls diese Borniertheit nicht
dulden und . alle Mittel anwenden , um jene Ver¬

brechen , welche daS kapitalistische System am Völk «

begeht , wieder gutzumachen . Dazu allerdings be¬

dürfen wir der politischen Macht und es wird an
uns allen liegen , sie im Verein mtt den Massen
der Unterdrückten zu erobern und damtt den Weg
für eine bessere Zukunft zu ebnen . jb.

^ Unerfpeujiche Zuckergefchichte
Der einheimische Zuckerverbrauch ist im Feber

wieder gesunken . Vom 1. Oktober 1934 bis End «

Feber 1935 ' wurden insgesamt 1,400 . 064 q, das

sind 84 . 306 q oder 5 . 86 Prozent weniger als im

Vorjahr , verbraucht . Der Grund für die Abnahme !
liegt in dem starken Rückgang des Masseneinkom¬
mens und in den hohen Zuckerpreisen . Obwohl nun
die Zuckerproduktion bereits wesentlich ein¬

geschränkt worden ist , hat diese Entwicklung trotz¬
dem zu einer Anhäufung von Zuckervorräten ge¬
führt , denn auch die Rohzuckerlieferung für die

Spiritusfabriken betrug um 20 . 321 q weniger als
in der gleichen Zeit des Vorjahres .

Die Zuckerirckustrieflen denken aber nicht
daran , durch eine Herabsetzung " der Zuckerpreise
das wichtige Nahrungsmittel den ärmsten Bevölke¬

rungsschichten zugänglich zu machen . Sie haben
sich vielmehr entschlossen , von den Zuckervorräten
größere Mengen zu denaturieren , d. h. sie für
menschliche Ernährungszwecke ungeeignet zu
machen und sie für das Vieh als Futtermittel zit
verwenden . In der Zeit vom 1. Oktober 1934 bis
28 . Feber 1935 wurden aus den Zuckerfabriken
158 . 541 q denaturierter Zucker bezogen . Das ist

gegenüber der gleichen Zett des Vorjahres ein

Mehr von 123 . 308 q .

In dieser beträchtlichen Erhöhung des Ver¬

brauchs von denaturiertem Zucker kommt eine für

unsere gegenwärtigen Verhältnisse recht bezeich¬
nende Erscheinung zum Ausdruck . Da die ärmeren

Bevölkerungsschichten den teuren Zucker nicht kau¬

fen können , kaufen sie den für das Vieh bestimmten
Zucker , der für niedrigere Preise zu haben ist , für
ihren Verbrauch . Für die Zuckerinduftriellen ist
das ein neuer Grund zu Klagen , weil sie davon
einen wetteren Rückgang des inländischen . Zucker -
konsumS befürchten . Sie suchen daher nach einem

Verfahren , den Zucker so zu verderben , daß xc
wohl für das Vieh , aber nicht für die Menschen
ohne Lebensgefahr zu genießen ist . Die Sucht nach

hohen Profiten läßt sie gar nicht auf den Ge¬
danken kommen , daß sie nur den ungerechtstyrtigt
hohen Preis herabzüsetzen brauchten , um die Flucht
des armen Volkes in den verdorbenen Zucker , zu
verhindern . Man muß darum erneut die Forde¬
rung an die verantwortlichen staatlichen Stellen
erheben , den Zuckerpreis endlich auf ein Niveau

herabzusetzen , der auch diesen Bevölkerungsschichten
wieder die DeckuNg ihres Bedarfs ermöglicht .

Ihre Blumen dürsten
nach dem gutem

Blumen - Zauber - rmg
1 Paket mit Postzusendung KC 5" 60 durch

Verwaltung » Frauenwelt " , Prag XLsi , Fochova 62
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Clever Frühjahr - neue Strumpfe I
„ INDIA " Der besonders billige
Preis hilft den Muttem sparen I

Kinderstrumpf aus bester ameri -

konischer Baumwolle . Er ist

äusserst haltbar . Kä 1 ^ . 2. - , 3. -

„ RUGBY " Eleganter englischer
Kniestrumpf mit eingenähtem
Strumpfband ( Kein Rutschen I);
aus feinem merzerisiertem

Garn . Eignet sich für Knaben
und Mädchen , für S t r a p a z ,

Sport und Ausgang .

„ BOY ” - Garn - Strapazstrumpf
für die Schule und alle Gele¬

genheiten . Aus bestem merze¬

risiertem Garn , grosse Reiss¬

festigkeit , passt sich jedem —

auch dem stärksten Fuss¬

gut an . Kä 2 . - 13 - , 4. *i 5 - ,

„ DARLING " . Feiner Strumpf aus

erstklassigem Flor . Spezial - Rip-
Rippen machen den Strumpf
nach allen Seiten hin elastisch .

Fersen , Spitzen und Sohlen

verstärkt . Kä 2. 50 . 5 . - , 6. - , 7 ^ , 8 . -

PRAGER

Snttniettc überfährt achtjähoigrs Kind . Gestern

dormittags lief bei der Endstation der Elektrischen
in Zizkov der achtjährige Schüler Vaclav Lukes ans

Zizkov vor ein vom Ingenieur Rudolf Rysan aus

Kuttenberg gelenktes Automobil und wurde von ihm

mngestoßen - Im Weinberger Krankenhaus , wohin
ibn Jng . Rysan selbst ' gebracht hatte , wurde ein

Bruch deS linken Fußes festgestellt . Jng . Rysan ,
der selbst der Palizei von dem Fall Meldung erstat¬
tet hat , gibt an , daß ihm das Kind direkt in die

Fahrbahn gelaufen sei und daß ihn kein Verschulden

treffe .

Aut » , Pferd und Kinderwagen unterm Viadukt .
Ein seltsamer Unfall ereignete sich gestern abends

unter de » Viadukt der Karlsstrahe in Zizkov . Als

die 28jährige Hausgehilfin Marie Dise aus Zizkov
mit ihrem Kinderwagen die Fahrbahn überqueren
wollte , kreuzte sie den Weg eines zweispännigen
Lastfuhrwerkes , das der Kutscher Josef Pokorny aus

Zijkov , mit leeren MillAannen beladen , nach Karo -
linental fuhr . Beim Anblick des Kinderwagens

scheut « jedoch eines der Pferde und riß das Fuhr¬
werk herum , so daß die Milchkannen herunterpur -
zelten und den auf seinem Motorrad vorbeifahren¬
de « Geschäftsvertreter Jan Kysela auf den Kops
trafen , so daß er stürzte . Er hat jedoch nut leich -
iere Quetschung « « erlitten .

Ein Pferd beißt . Die 87jährige Privatbeamtin
Bozena Rejedlä aus Prag - Weinberge wurde gestern
früh von einem Pferd , das , ins Milchfuhrwerk des
Vaclav Dolejs aus Lhotka eingespannt , neben dem

Gehsteig stand , in den Arm gebissen . Sie wurde
im Krankenhaus verbunden und ins Pasteurinstitut
geschickt .

Hundert Kühe liefern täglich die Milch für
ine beliebten und gesunden Diana - Voll -

milch - Malz .

Kunst and Wissen
Die Gottlose »

Wir schwärmen nicht für Dilettantentheater .
Aber wir freuen uns , unumwunden feststellen zu
können , daß das PragerVereins - Thea -
ter am Sonntag in der Urania mit der tschecho¬
slowakischen Erstaufführung der

». Gottlosen " Existenzberechtigung nachwies ; denn

dieses „aktuelle Zeitstück " ist von jener Art , die
der SpieU >lan des Prag erDeutschenT Hea¬
ters vermissen läßt ; zum Schaden nicht nur seiner
künstlerischen Zeitaufgaben , sondern wohl auch der

Möglichkeiten , sich neue Publikums - Sektoren zu er¬
schließen . ^

Der Autor dieses Sowjetrußland - Schauspiels ,
Rudolf Stern ( übrigens auch Verfasser eines

ungemein wirkungsvollen Hörspiels ) , versucht mit

starker dramatischer und Theater - Begabung den

Sowjetkampf gegen das Opiat Religion , richtiger :
gegen die Kirchen aller Bekenntnisse an einer Einzel¬
aktion anschaulich zu machen und tragisch « Konflikte
zu entwerfen , die dieser Kampf für Gemeinschaften
und Einzelpersonen mit sich bringen muß . Stern

ZEITUNG

zeigt sich gewissenhaft bemüht , Licht und Schatten
wahrer Menschlichkeit und menschlicher Unzuläng¬
lichkeit gerecht auf Revolutionäre und Reaktionäre zu
verteilen , liefert also keineswegs eine blinde Ver¬
herrlichung des Bolschewismus . Aber zumindest dar¬

aus , daß er sein Stück Arit dem Ausblick auf das

Weiterstürmen der proletarischen Revolution enden

läßt/darf man schließen , welcher Seite er auch den

Endsieg verspricht .

„ Die Gottlosen " sind kein Meisterwerk ( gar
manches ist unbehauen , einiges darin unlogisch , un¬
wahrscheinlich , ja sogar unverständlich ; auch scheint
es hie und da , als ob der Autor damit rechne , daß
das Publikum Friedrich Schiller nicht kenne ) ; aber

trotz alledem folgt man der Handlung mit unab¬

lässigem Interesse und vielfach mit innerer Anteil¬

nahme , was um so mehr bedeuten will , als es sich
ja um eine mit primitwsten Mitteln arbeitende und

noch dazu keineswegs genügend vorbereitete Set ,

einstheater - Aufführung durch ein aus Be¬

rufsschauspielern und Liebhabern gemischtes En¬

semble handelt .
Dem Regisseur , EmilFeldma r , der straff

und klar auch die Hauptrolle , den Sowjetkommissar ,
spielt , wäre vermutlich in beiden Funktionen Wjttf
besseren Umständen noch Besseres geglückt . ' Immer¬
hin erzielt er vor allem m » seine » Kollegen Fritz
Rosen und Edith Braun , aber auch mit den

meisten der Dilettanten ein beachtliches Zusammen¬
spiel ( vor allem mit Franz B ä u m e l , Toni

Fleischmann , Heinz Kral und Hans Wol¬

ter ) . Größere Aufgaben bewältigten außerdem
Joachim L a a tz und Robert Klein - Lörck .

Die Aufführung , überaus dankbar ausgenom¬
men , bedeutet für . alle Beteiligten einen Erfolg , den
wir um seines Inhalt s w i l l e n registrieren .
Eine Wiederholung wäre wünschenswert , insonder¬
heit für ein p r o l e t a r i s ch e s Publikum , das
im Deutschen Theater natürlich literarisch Wert¬
volleres und in künstlerischerer Reproduktion , aber
leider fast niemals ähnlich Zeitnahes vorgesetzt er¬
halt . L. G.

Arbeitervorstellung am 17 . März . Nach dem
halb dichterischen , halb reißerischen » Ich hab/s ge¬
tan " nun ein zweites Schauspiel als Arbeitervor¬

stellung , Edouads Bourdets » Die Zeiten sind
schwer " . Der Äesuch war wieder gut , aber doch
nicht so gut wie bei der früheren Arbeitervorstellung /
obwohl das Werk Bourders stärker ist , dichterischer .
Es hat auch seine Schwächen , seine Unwahrschein¬
lichkeiten , aber deren gibt es in Gläser - Mellers
Stück viel mehr . Aber » Ich hab/s getan " hat wirk¬

samere , wenngleich konstruiertere Höhepunkte t — es

ist theatralischer , deshalb die große Wirkung . Nach¬
haltiger , stärker nach innen greifend ist die Wirkung
von Bourdets Schauspiel , und diese Wirkrng hat
es auch am Sonntag erzielt . Ueber die Auffüh¬
rung ist nichts Neues zu sagen , die Leistungen der
Regie und der Künstler wurden ja nach der Pre¬
miere eingehend gewürdigt . Man kann sagen , daß
sie alle auch am Sonntag sehr spielfreudig waren ,
sicherlich angeregt durch die Atmosphäre des Ver¬

stehens und Mitgehens im Zuschauerraum und nach
jedem Aktschluß bedankt durch den gern gespendeten
Beifall . —fb —

Einmalige - Gesamtgaststziel Theater in der
Josefstadt mit Guitrys Komödie » Sein neues
Testament " . Hauptrolle : Edthofer . Sitzplätze
8 bis 48 Kc. Abonnenten 80 Prozent Ermäßigung .

Donnerstag „ Jenufa " . Infolge verschiedener
Beurlaubungen letzte heurige Ausführung ! Die

Achtelserien A 1, B 2, C 2, D 2 werden die Vorstel¬
lung daher in Dieser Spielzeit nicht mehr bekommen .

Gutscheine aller Serien gültig .

Spielpla « des Deutschen Theaters . Dienstag
halb 8 : Hinter Mauern , zum ersten Male ,
A 2. — Mittwoch 8: Der Barbier von
Sevilla , Gastspiel Willy Domgraf Faßbänder ,
BI . — Donnerstag 7 : I e n u f a , Abonn . auf¬
gehoben . — Freitag halb 8 : H i n t e r Mauern ,
D 2. — Samstag hab 8: Figaros Hoch¬
zeit , Gastspiel Willy Domgraf - Faßbänder , A 1.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute
Dienstag 8 : Gentlemen . — Mittwoch 8 :
Mädchen für all es . — Donnerstag 8:
Ich Habs getan . — Freitag 8 : Gentlemen .
— Samstag 8 : Mädchen für alles .

Vorträge
Vortrag über Jaurös in Prag . Dienstag ,

den 19 . März 1938 , spricht um 20 Uhr im
Sitzungssaal des Ministeriums für soziale Für¬
sorge in Prag II . , Palacksho 4, der Professor dkr

Universität Bordeaux Max Bonyafous über das

Thema » La doctrine socialiste de Jean Jaures " .

Spart • Spiel » Körperpflege
Tschechoslowakei —Schweiz 3 : 1 ( 2 : 0 )

In Prag fand am Sonntag das zum Europa¬
cup zählende Länderspiel der Tschechoslowakei gegen
die Schweiz statt . Es war das erste Länderspiel
der Tschechoslowakei in diesem Jahre und die Hoff¬
nungen vb des Sieges sind für die kommenden Spiele
sehr groß . Doch mit den Leistungen des tschecho¬
slowakischen Teams wird wohl diesmal niemand
vollends zufrieden sein . Die paar Lichtblicke einzel¬
ner Spieler , welche nicht viel für eine Zusammen¬
arbeit übrig zu haben scheinen , lassen für die Zu¬
kunft nichts verheißungsvolles erwarten . Ein

Spieler fiel entgegen seinen spielerischen Qualitäten
diesmal aus dem Rahmen : Puc . Die Fouls , die

dieser inszenierte , waren wohl die häßlichsten des

ganzen Spieles und . es hätte nicht viel gefehlt , so
wäre er bei Schluß von den Gästen vermöbelt wor¬
den . Das waren die unschönsten Augenblicke dieses

sonst anregenden Spieles .

DaS Team der Tschechoslowakei war , wie be¬

merkt , nicht einheitlich . Der Sturm gefiel sich bis

auf die rechte Seite in Einzelaktionen . Das Half
war mehr in der Verteidigung tätig und zudem bei

fortschreitendem Spiel die Außenhalves schwach . Das

Schlußtrio hatte den besten Mann im Torhüter . Die

Schweizer hatten ihre besten Spieler in der linken

Angriffsseit «, die Läuferreihe war fleißig , jedoch

nicht überragend und das Schlußtrio hatte im Tor¬

mann den .besten , welcher aber das dritte Tor durch

frühzeitiges und unnötiges Herauslaufen mit ver -

schüldete . Die gesamte Mannschaft zeigte sich in .

einem günstigen Lichte , sie war hart , doch nicht un¬

fair und überaus schnell am Ball , was von ihren

Gegnern nicht behauptet werden kann . Was den

Schweizern fehlte , war das Glück oder besser gesagt

entschlossene Schützen . ' Das Ergebnis ist dem Spiel¬
verlauf nicht entsprechend ausgefallen . Ein knapper
Sieg für . die Heimischen , aber allenfalls ein Unent¬

schieden wäre gerechter gewesen . Wäre . . . aber
die Schweizer hatten keine schußkräftigen Stürmer .

Ms Schiedsrichter fungierte Bauwens aus dem
Dritten Reich . Seine Berufung war nicht gerecht¬
fertigt , denn er war sehr diplomatisch und beurteilte

manches Foul nach den wahrscheinlich in seiner

Heimat jetzt herrschenden Sitten , so daß er öfters
ansgepfiffen wurde .

Die Division DFB begann am Sonntag mit

ihrer Frühjahrssaisdn . In Bodenbach siegte die

SpBg . über den Karlsbader FK . knapp mit 1 : 0

( 0 : 0 ) und in Brünn wurde der favorisierte Rei¬

chenberger FK . von dem aufopfernd spielenden DSB
mit 4 : 5 ( 3 : 3 ) geschlagen .

SK Pilsen gegen AFK Kolin 3 : 2 ( 3 : 1 ) . DaS

einzige Ligaspiel wurde in Pilsen zwischen dem Ta¬

bellenletzten und dem SK ausgetragen . Es wurde

erst nach Kampf von den Pilsnern gewonnen , die nun
in der Tabelle bis auf den sechsten Platz vorrücken .

In der Divifio « Böhmcn ' Land gab es in der

Mehrzahl schwer erkämpfte Ergebnisse : Petrin Pil¬
sen gegen SK . Nachod 0 : 1 ( 0 : 0 ) , SK . Königgrätz
gegen SK . Rokitzan 3 : 1 ( 1 : 1 ) , SK . Pardubitz gegen
SK . Königinhof . 0: 0, SK . Kopisty gegen Olympia
Pilsen 4 : 4 ( 3 : 2 ) , Jungbunzlauer SK . gegen SK .

Rakonitz 0 : 1 ( 0: 1) , SK - Horowitz gegen ESK . B -
Budweis 1: 5.

Sonstige Fußballergebniffe . Prag : Am Sams¬

tag spielten u. a . : DFC gegen EAFC 4 : 2 und Vik¬
toria ZiZkov gegen Böhemians 1A . — B. - Bud -

weis : DFC gegen Meteor 4 : 3 ( 3 : 2 ) abgebrochen .
Komotau : TSV Saaz gegen DFK 1 : 1 ( 0 : 0 ) .
— Teplih : Guts Muts Dresden gegen TFK 2 : 0

( 0 : 0 ) . — Aussig : DSK Brüx gegen DFK 8 : 3

( 1 : 2) . — Gablonz : BSK gegen Warnsdorfer
FK 3 : 0 ( 2 : 0 ) . — Budapest : Budai gegen Fe -
rencvaros 1: 01 , Ujpest gegen Kispest 4 : 0 , Hungaria
gegen Szomygy 6: 2. — Wien : Rapid gegen
Sportklub 5 : 2 ( 3 : 1 ) , Admira geg . FAC 1 : 0 ( 1 : 0 ) ,
Austria gegen FC Wien 1 : 0 ( 0 : 0 ) , Wacker gegen
Hakoah 4 : 0 ( 2 : 0 ) . — Paris : Deutschland gegen
Frankreich 3 : 1 ( 1 : 0 ) . — Nancy : Luxemburg
gegen Frankreich ( Amateure ) i >: 1 ( 1 : 1 ) . — Lau¬

sanne : Elsaß gegen Schweiz B 6: 1. — Mar¬

seille : Beograd ski SK gegen Olympique 3 : 2 .

100 Meter - Grenze übersprungen !

Nicht auf der jugoslawischen Planica - Schanze
wurde dieser phantastisch « Sprung ausgeführt , son¬
dern in Ponte di Legno ( Italien ) , tsto Sonn¬
tag ebenfalls eine Riesenschanze » eingeweiht " wurde ,
trotzdem die Fis ein Verbot zum Bau solcher , nur
dem Nervenkitzel und der Sensationssucht dienenden

Skisprungschanzen herauSgegeben hat . Der Nor¬

weger Ulland übersprang auf dieser italienischen
» Rekord " Dchanze die 100 . Meter - Gtenze ; er er -

Kfräte 403 - 5 Meter , Der Fufsprvng soll jedoch
sehr stark gewesen sein , so daß der Springer sich mit
ben Händen auf dem Boden stützen mußte , um nicht
zu fallen , lind damit entfiel »leider " auch die Wer¬

tung . Vorher sprang der Norweger 99 Meter ge¬
standen .

In Planica , wo Sonntag ein internationa¬
les Skispringen ausgetragen wurde , kam man nicht
über die erhofften 100 Meter . Daran soll der

weiche Schnee schuld gewesen sein . Im offiziel¬
len Springen fiegte der Pole Marusarz mit

84 , 89 . 5 und 80 . 5 Metern . Barton ( Tschechoslo¬
wakei ) kam auf den zweiten Platz mit 85 . 5, 82 und
76 Metern . Nach Abschluß wuxde ein Schausprin¬
gen veranstaltet und der Norweger Andersen kam
bis auf 95 Meter . Barton sprang 81 Meter und
stürzte . — Interessant ist , daß der norwegische Ver¬
band seinen Mitgliedern telegraphisch die offizielle
Teilnahme verbot , so daß diese nur im Schausprin¬
gen antreten konnten . Unter den Oesterreichern gab
es einen »Streik " , weil der Verband von 24 an¬
wesenden nur vier Springern - die Starterlaubnis
gab . Drei erklärten sich mit den Ausgeschlossenen
solidarisch , nur Höll betätigte sich als „Streik¬
brecher " .

Vcrclnsnadirlditcn

PRAG

Kinderturnen . Aus technischen
Gründen müssen wir dies «
Woche das Turnen auf Mitt -

der Turnhalle gestellt sein . An
die Eltern richten wir die Bitte ,

genannten Tag bestimmt freizugeben , da wir Uebun -

A w o ch, den 20 . März , verlogen .
Alle Kinder solle « daher Mitt -
woch um 4 Uhr nachmittags in

gen für die in Kürze stattfindende Kinderaufführung
lernen .

AUFBAU ODER
Ne sudetendeutsche Politik am Scheidewege .

Darüber spricht Abgeordneter Wenzel Jaksch in einer

ÖFFENTLICHEN VERSAMMLUNG
am Mittwoch , dem 20 . Mürz um 8 Uhr abends Im GroBen Saale der „Urania **, Präs II » Klimentskä

Die nächsten Wochen sind für die sudetendeutsche Politik von entscheidender Bedeutung , jeder Deutsche muß sich daher über die politischen Verhältnisse

im Sudetendeutschtum orientieren . sr Erscheinet alle ! Keiner fehle ! - w
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